Kalauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme de 
ür Srafan 3 fl., mit en für einzelne Monate 1 
Medaetion, Adminiſtration und Expediti 


r Soun⸗ und Feiertage. 


ierteljähriger Abonnements⸗ 
fl., reſp. 11.35 Nkr., einzelne Nummern 5 Nr. 
on: Grod⸗ Gaſſe Nr. 107. 


V 


Einladung zum Abonnement 
an das mit dem 1. October d. J. begonnene neue 
Ou gctal der ö 

„Krakauer Zeitung.“ 
der Pränumerations Preis für die Zeit vom 1. 
Oetober bis Ende December 1864 beträgt für Kra⸗ 
ke 3 fl, für auswärts mit Inbegriff der Poſtzu⸗ 
ſendung 4 fl. tt 
Abonnements auf einzelne Monate (vom 
Tage der Zuſendung des erſten Blattes an) werden 
für Krakau mit 1 fl., für auswärts mit 1 fl. 35 
Nkr berechnet. 8 


Krakau, 4. Detober, _ 
Einer Mittheeilungder „Neuen f. Preſſe“ zufolge. Conferenz dieſer beiden Staatsmänner, die, beiläufig 


wäre das auf der Conferenzſitzung von Sonnabend 
Seitens Dänemark vorgelegte Project, die Angele— 
genbeit der Liquidation der Entſcheidung eines 
Schiedsgerichts anheimzugeben, von den deutſchen 
Großmächten für un annehmbar erklärt worden 
und hätten letztere zugleich den dänischen Bevollmäch⸗ 
tigten eine Art Ultimatum mit, der Forderung ge: 
ſtellt, Dänemark ſolle ſich endlich in dieſer Beziehung 
kategoriſch äußern. Die däniſchen Bevollmächtigten 
hätten ihre Regierung davon benachrichtigt und geſtern 


5 2 | 

In St. Petersburg, ſchreibt die „Hamburgerſche das Recht Italiens auf Rom beanſprucht, habe 
Börſenhalle“, hegt man die Anſicht, daß durch dieſaber nicht zum Ausgangspuncte der Unterhandlungen 
neuerlich angebahnte Familien-Verbindung zwiſchenſdienen können. So ſei die Lage der Dinge geweſen, 
dem däniſchen und dem ruſſiſchen Fürſteuhaus dem fuhr der Miniſter fort, als im Monat Juni d. J. 
Aufgehen Dänemarks ſowohl in Deutſchland wie in Maquis Pepoli und der Ritter Nigra, welche ſich da⸗ 
Skandinavien vorgebaut ſei, damit der Sund nichtſmals in Fontainebleau befanden, den Kaiſer von der 
etwa künftig von einer großen Macht ausſchließend Möglichkeit einer Verlegung der italieniſchen Haupt⸗ 
beherrſcht werde. Rußland werde ſich um den Beſitzſſtadt nach Florenz unterhalten hätten. So ſehr die 


In einem Schweizer Blatte, das gewöhnlich gut 
unterrichtet iſt, finden wir ſogar den Text des geheimen 
Zuſatzartikels zu dem gedachten Vertrage. Der⸗ 
ſelben lautet nach dem gedachten Blatte, dem wir na⸗ 
türlich die Verantwortlichkeit dafür überlaſſen, folgen⸗ 
dermaßen: „Geheimer Artikel. Als Bedingung zu 
dem vorliegenden Vertrage übernimmt die Regierung 
des Königs die Verpflichtung, binnen einer Zeit von 


0 Napoleon'ſcher Gelüſte und zugleich die jo nothwen⸗ 
[dige Muße für den Ausbau der inneren Verhältniſſe 


dem Wrafen Rechberg die Convention vom 15. Sept. 


der Elbeherzogthümer, als eine rein deutſche Frage, 
wenig kümmern, wohl aber liege ihm die Eintracht 
der deutſchen Großmächte und die hierin liegende Frie— 
densbürgſchaft am Herzen, weil darin eine Abwehr 


des großen Reiches geboten werde. 


Es beſtätigt ſich, daß der Herzog von Grammont 


nicht mitgetheilt hat. Wenn bei der oft beſprochenen 
geſagt, an einem im Auswärtigen Amte zum Emp⸗ 
fang diplomatiſcher Vertreter nicht beſtimmten Tage 
ſtattfand, irgend ein Actenſtück zur Kenntniß des 
Grafen Rechberg gebracht wurde, ſo iſt es wahrſchein— 
lich das Rundſchreiben geweſen, in welchem ſich Drouyn 
de Lhuys an die Vertreter Frankreichs im Auslande 
über Inhalt und die Vedeutung des franzöſiſch-pie— 
monteſiſchen Abkommens ausſpricht. 

Die „Patrie“ beftätigt die geſtern erwähnte Ab. 


ausſchließliche Politik des Generals Durando in Pa- ſſechs Monaten den definitiven Sitz der Regierung 
ris auf Widerſtand geſtoßen wäre, eben fo ſehr wärelund der Centralverwaltung nach Florenz zu verlegen. 
die neue Combination in Betracht gezogen worden, Es iſt dabei ſelbſtverſtändlich, daß die Friſt der zwei 
da fie Seitens des Turiner Cabinets das Aufgeben Jahre, die für die Räumung des päpſtlichen Gebietes 
aller Forderungen hätte voraussetzen laſſen, und man feſtgeſetzt find, erſt von dem Tage ab gerechnet wird, 
ſei zu den Unterhandlungen geſchritten. Der Mini- an welchem die Ausführung des königlichen Deeretes, 


ſter des Aeußern habe hierauf den Diplomaten die 
Hauptſtipulckkionen des Vertrages, die mit denen, 
welche der „Conſtitutionnel? ſchon gegeben, überein- 
ſtimmten, kund gegeben. Die Idee, einen Theil der 
päpſtlichen Schuld Italien zur Laſt zu ſchreiben, ſcheint 
von Paris ausgegangen zu ſein. Dieſe Idee habe 
jedoch in Turin wenig Widerſtand gefunden, weil 
ihre Anwendung eine neue Anerkennung der Thatſa⸗ 
chen ſei, die ſich zum Schaden der päpſtlichen Sous 
verainetät zugetragen hätten. 

Nach dem „Mémorial dipl.“ weiſt die franzöſiſche 
Regierung in dieſer Depeſche jeden Gedanken zurück, 
den römiſchen Stuhl den Feinden des Papſtthums 
preisgeben zu wollen. Frankreich beabſichtigt keines⸗ 


ſendung eines Cireulars des Herrn Drouyn de Lhuys 


wegs, die römiſche Frage kurzweg zu Ende zu brin⸗ 


(3. d.) erwarten ſie eine entſcheidende Antwort, nach 
deren Eintreffen ſofort eine neue Conferenzſitzung 
ftattfinden follte. Bis heute ſcheint die Antwort jedoch 
nicht- eingetroffen zu ſein. ke 

In Bezug auf die angeblich dem Herrn von Ahl⸗ 
feldt übertragene Miſſion, Namens der Erbprinzen 
von Auguſtenburg mit der preußiſchen Regierung zu 
verhandeln, wird von Berliner Blättern beſtimmt ver⸗ 


ſichert daß kein officielle Schritt geſchehen iſt, durchſertbeilt, wenn auch indirect, ſchon heute einige Auf- vention iſt nicht ganz richtig. So z. B. iſt es 
welchen Herr von Ahlfeldt als Bevollmächtigter legi-ſchlüſſe über den Inhalt des neuen Cireularſchreibensſunwahr, daß die Aufklärungen, welche 


timirt und angenommen wäre. Uebrigens waren ſchon 


ie vom Erbprinzen oder von ſei⸗ 
wenig ein vertrauliches als ein 
förmliches Mandat hatten, — Volontärs, die ſich an⸗ 
heiſchig machten, die Bevölkerung, auch den Erbprin⸗ 
zen und ſeine Umgebung, für den oder jenen Plan, 
den ſie vertreten und der preußiſchen Regierung ans 
nehmbar zu machen bemüht ſind, zu gewinnen. Na⸗ 
türlich haben auch ſolche Männer hier und da Zugang 
zu erlangen gewußt, ſie ſind angehört und entlaſſen 
worden, womit ihre Pläne einſtweilen abgethan 
waren. 

Es iſt mehrfach von einer beſonderen Verhand— 
lung über die Erbfolge anch im Herzogthum Lau⸗ 
enburg die Rede. Es heißt nämlich, daß die bei⸗ 
den deutſchen Großmächte darüber einig ſeien, die 
Geltendmachung irgendwelcher Erbanſprüche auf ein 
Land, welches bereits zu wiederholtenmalen, ohne Be⸗ 
rückſichtigung ſolcher Anſprüche, von einer Hand in 
die Andere übergegangen und von dem letzten Beſitzer, 


thümer in Berlin, d 
nen Rathgebern ſo 


der „Krone“ Dänemark, an die deutſchen Großmächte 
abgetreten worden, nicht zuzulaſſen, ſondern dieſes 
Land einfach als ein ihnen zu völlig freier Verfügung 
ſtehendes objet diplomatique zu betrachten und zu 
behandeln. 


Feuilleton. 


— 


Kaiſerin Eugenie in Schwalbach. 
Schwalbach, 25. Sept. 

Aus allen Gegenden ftrömen "Fremde in das reizend 
gelegene Städtchen, um den hohen Gaſt desſelben, die 
Kaiſerin der Franzoſen zu ſehen. 

Auch ich konnte nicht der Verf 
nen Ausflug in dieſes liebliche Taunnsb 
daſelbſt von der willkommenen Gelegen 
die erſte Dame des zweiten Kaiſerreiches zu b 
Eltville iſt die letzte Eiſenbahnſtation vor S 
von dort aus vermittelt während des Sommers 
omnibus die Verbindung; jetzt ſtehen nur Drol a 
Wagen zur Verfügung. Die Kutſcher ſcheinen es zu wiſ⸗ 
fen, daß wer jetzt nach Schwalbach reift, es nicht der Quellen 
wegen thut, ſondern der Kaiſerin zu Liebe und da kann 
ſchon ein höheres Entrée gefordert werden. So muß man 
für den kurzen Weg von Eltville nach Schwalbach 8 fl. 
ſahrgeld zahlen. . 
2 a —5 Frage in Schwalbach ift ſelbſtverſtändlich: 
„Wo wohnt die Kaiſerin!“ Denn in der Nähe dieſer Woh. 
nung muß doch das Logis genommen werden, um das Ter⸗ 
rain beſſer überblicken und jeden Ausflug der Kaiſerin be⸗ 
obachten zu können. 


uchung widerſtehen, ei“ 
ad zu machen und 
heit zu profifiren, 
ewundern. 
chwalbach, 
ein Poſt⸗ 
chken und 


an die franzöſiſchen Agenten im Ausland bezüglich gen; dieſelbe ſoll ſtet? noch der Competenz des künf⸗ 


die Ueberſiedlung der Hauptſtadt nach Florenz betref⸗ 
fend, ihren Anfang genommen hat.“ 

Ein Telegramm des „Frmdbl.“ aus Paris, 2. 
Oetober, lautet dagegen: Es wird entſchieden verſi⸗ 
thert, die Convention habe keine geheimen Klaufeln 
und enthalte blos folgende Artikel: Räumung Roms 
binnen zwei Jahren, in welcher Zeit der Papſt eine 
Armee organiſirt haben wird, unter der Bedingung, 
daß von Italien keine Gefahr drohe. Italien ver⸗ 
pflichtet ſich, Rom nicht zu erobern und jeden An⸗ 
griff zu verhindern. Das Turiner Cabinet wird mit 
dem Papſt unterhandeln wegen Uebernahme eines Thei⸗ 
les der Staatsſchuld für die weggenommenen Provin⸗ 
zen des Kirchenſtaates. Die Verlegung der Hauptftadt. 
nach Florenz bildet ein beſonderes Protocoll. z 

Den Berathungen des franzöftihen Miniſterraths 


des franzoͤſiſch⸗italieniſchen Vertrages. Das Doeu⸗ 
ment ſoll vom 23. oder 24. v. M. datirt ſein und 
nur gewiſſermaßen eine Ergänzung der „ſehr deutli- 
chen und kategoriſchen“ Erklärungen bilden, welche 
Herr Drouyn de Lhuys den Chefs der in Paris 
accreditirten Millionen gegeben hat. 


tigen Congreſſes aufbewahrt bleiben. Es legt auchſvom 28. v. M. iſt nach der „Anz.“ ein Bericht aus 
dem Papſte keine Verpflichtung auf; noch weniger em zu Grunde gelegen. Graf Sartiges zweifelte 
geht es darauf aus, den Papſt zur Anerkennung der kaum, daß der Papſt, freilich unter Vorbehalten, ſich 
von Piemont begangenen Beraubungen (Spoliations) die Convention vom 15. September aneignen wird, 
zu nöthigen. wenn das Parifer Cabinet die öffentliche Erklärung 

Die geſtrige Nachricht der Berliner „Spener'ſchen abgibt, aus dem Bruch des Uebereinkommens und aus 


arijer „Temps“, der zuweilen inſpirirt wird, Zeitung“ über die franzöſiſch⸗italieniſche Con⸗ſjeder Gewaltthat gegen die päpſtliche Regierung und 


von Drouyn de Lhuys. 


f Dieſes Journal gibt neuer⸗Grammont dem Grafen Rechberg gegeben, von dem 
oft Unterhändler in den Angelegenheiten der Herzog⸗ lich auszugsweiſe die Unterredungen, in welchen derſöſterreichiſchen Geſchäftsträger in Paris, Grafen Mül⸗ 


den territorialen Status quo des Kirchenſtaates einen 
i chen Frankreich und Italien zu m 
zu dieſer, a 


achen. 
Der Kaiſer ſoll zwar nicht e ann. 


u 
ähnlichen Erklärung geneigt fein. Sie fo 


Herzog vo 


franzöſiſche Miniſter des Aeußern den verſchiedenenſlinen, „erbeten“ wurden. Der öſterreichiſche Geſchäfts— 
Geſandten Erklärungen über den Vertrag gegebenſträger hatte hiezu keinen Auftrag, und that es ſelbſt⸗ 
habe, den er am 20., alſo fünf Tage nach dem Ab-ſverſtändlich noch weniger aus freien Stücken. Eben 
ſchluß desselben, ihnen gegenüber noch in Abrede ge-ſſo erfunden iſt die Behauptung des Telegramms, daß 
ſtellt hatte. Herr Drouyn de Lhuys theilte denſel- der franzöſiſche Miniſter Drouyn de Lhuys „die ein 
ben in den betreffenden Unterredungen mit, daß erſſeitige Abmachung Frankreichs mit Italien über die 
früher nichts habe jagen können, da man das Ge- römiſche Frage, unter Ausſchluß anderer katholiſchen 
beimniß angelobt gehabt habe. Die Exiſtenz des Mächte, mit der Ablehnung des Congreſſes motivirt 


Note an den Cardinal Antonelli gegeben und vom 
Staatsminiſter Rouher im geſetzgebenden Körper und 
im Senat wiederholt werden. Frankreich würde er⸗ 
klaren: daß eine Gewaltthat von italieniſcher Seite 
die katholiſchen Mächte zu einer bewaffneten Inter⸗ 
vention ermächtigen würde, in welchem Falle Frank⸗ 
reich dem Königreiche Italien nicht nur nicht zu Hilfe 
käme, ſondern an dem gemeinſchaftlichen Werke der 


Vertrages habe erſt nach dem Zuſammentritt der ita— 
lieniſchen Kammern bekannt gemacht werden ſollen 
und bis dahin habe man die öffentliche Meinung auf 
dieſes Ergebniß vorbereiten wollen, das in Anbetracht 
einer Wichtigkeit ernſte Verwicklungen hervorrufen 
könnte. „In dieſen Unterredungen“, fo berichtet der 
„Temps“ weiter, „habe Herr Drouyn de Lhuys 
in faſt gleichlautenden Ausdrücken den Herren vom 
diplomatiſchen Corps zu wiſſen gethan, daß Franf- 
reich welches ſeit 1849 in Rom ſei, niemals die Ab— 
ſicht gehabt habe unbeſtimmte Zeit dort zu bleiben. 
Es habe gewartet, bis ihm der Zuſtand der Gemür 
ther in Italien geſtatte, ohne Gefahr für den heili— 
gen Vater ſeine Truppen zurückziehen zu können. Vor 
zwei Jahren habe der General Durando die bekannte 
Note in Paris überreichen laſſen. Dieſe Note, wel— 


habe.“ Wiederherſtellung und des Schutzes der päpſtlichen 
Nach der „D. A. 3.“ faßt der geheime Vertrag, Macht den ihm zukommenden Antheil nehmen würde. 
welcher gleichzeitig mit der franco italieniſchen Con-Worte, Worte .. Haber wenn Rom und die katho⸗ 
vention vom 15. v. M. zwiſchen Frankreich und Pie- liſche Partei in Frankreich ſich begnügen, fo kann man 
mont unterzeichnet iſt, erſtens gewiſſe Eventualitäten be⸗ es wohl auch den Italianiſſimi und der franzoͤſiſchen 
züglich Venetiens in Auge, zweitens ſtipulirt er, viel- Imperial⸗Democratie geſtatten, jene Worte ebenſo un⸗ 
leicht freilich nur im Zuſammenhang mit dieſen Even=/verihämt zu dementiren, als die der Convention of⸗ 
tualitäten, die Abtretung der Juſel Elba an Frank- ficiell anhaftende Abſicht. 
reich, und drittens die ſofortige Auflöſung des näch⸗ Lamarmora wird, wie erwähnt, von verſchie⸗ 
ſtens in Turin zuſammentretenden italieniſchen Par- denen Seiten emſig bearbeitet, um eine „Milderung“ 
laments und die Einberufung des neu zu wählenden|der Convention, namentlich in der Hauptſtadtfrage, 
nach Florenz. Nach dem „Peſter Lloyd? betrifft derſzu erhalten. Zwei Vorſchläge werden gemacht; erſtens 
geheime Vertrag zwiſchen Frankreich und Italien nichtſſoll der zweijährige Termin bis zur Räumung Roms 
Venetien, ſondern die Eventualität des Ablebens desſvon jetzt an, und nicht erſt von der Verlegung der 
Papſtes vor dem Ablauf der für die Räumung Rom's Hauptſtadt gezählt werden; zweitens ſoll nur die mo⸗ 


feſtgeſetzten zwei Jahre. 


Die Antwort auf jene Frage gibt uns eine kleine 
Gruppe, welche vor einem niedlichen zweiſtöckigen Häus— 
chen, auf die Fenſter emporblickend, ſteht. Es iſt die Villa 
Herber; den erſten Stock, da wo der Balcon eine weite 
Ausſicht über das Thal gewährt, bewohnt die „Gräfin de 
Pierrefonds aus Paris“ mit ihren Damen. In der zwei 
ten Etage find die Herren des kleinen Hofſtaates unterge- 
bracht. Eine kleine Freitreppe, zu beiden Seiten von Blu- 
men umgeben, führt zur Vorhalle des Hauſes, wo Diener 
geſchäftig ab, und zugehen. 

Die Diener tragen dunkelgrüne Livrée, rothe mit Gold- 
borten verzierte Weſte, an den Goldknöpfen das Wappen 
der Napoleoniden. 

Intereſſant iſt es, die Menſchengruppe zu beobachten, 
welche die Kaiſerin hier abwarten will. Es iſt Mittagszeit 
und da begibt ſie ſich, genau fünf Minuten nach 12 Uhr, in's 
Bad. Die Leute haben alſo hier den beſten Standpunct. Es 
ſind grüßtentheils Fremde in dieſer Gruppe, nur wenige Gur- 
gäſte. Einzelne Equipagen fahren vor und halten hier an, Da- 
men ſtellen ſich im Wagen auf, um die Tonangeberin der 
Mode in der eiviliſirten Welt hier kennen zu lernen. Ein 
Engländer zieht ein mächtiges Perſpectiv hervor, er hat es 
auf gar genaue Beobachtung abgeſehen und die Kaiſerin 
könnte ſich vor dieſem auf ſie gerichteten Inſtrumente 
fürchten wenn ſie eben nicht ſo viel Muth hätte. Eine 
alte Frau poſtirt ſich ganz in die Nähe der Freitreppe, ſie 
iſt, jo erzählt fie der Umgebung, eigens hieher gekommen, 
um zu ſehen, ob die Kaiſerin von Frankreich „ebenſo 


hübſch iſt wie die ſchöne Kaiferin (die Kaiſerin von De 
ſterreich) in Kiſſingen“. 

Es iſt nahezu 12 Uhr. Eine Dame aus der Umge⸗ 
bung der Kaiſerin tritt aus dem Hauſe, hinterdrein geht 
der Diener mit einem kleinen Päckchen, ein rothſeidenes 
Tuch mit der Badewäſche der Kaiſerin. 

Eine andere Dame, den Diener hinter ſich, holt die 
Briefe und Zeitungen von der Poſt ab. Die Kaiferin muß 
eine ſtarke Correſpondenz halten, denn der Diener bringt 
ein ganzes Päckchen voll großer und Heiner Briefe, Zeitun⸗ 
gen und Schriftſtücke. „Le Moniteur“ blickt neugierig aus 
den Zeitſchriften heraus, während eine große mit vielen 
Siegeln verſehene Mappe ſich vor den Augen aller Nen- 
gierigen ängſtlich verſteckt. Wer weiß, welche Nachrichten 
die Gräfin de Pierrefonds von ihrem Gemal empfängt? 

Die fünf Minuten nach 12 Uhr ſind verfloſſen. Die 
Kaiſerin erſcheint, ihr zur Seite die Comteſſe de la Be 


rien de la Gravidre, Comte de Coſſé⸗Briſae und Com- 
mandant Oppermann bilden die Hetrenbegleitung. 

In der Vorhalle des Hauſes bleibt die Kaiſerin ſtehen 
und durchfliegt raſch einige Briefe, welche der Diener über⸗ 
reicht. Das Publieum hat jetzt Muße, die Kaiſerin zu 
beobachten. 8 

Wenn Sie ſich, wie dies nach den bildlichen und ſchrift⸗ 
lichen Schilderungen wohl wahrſcheinlich iſt, die Kaiſerin 
als eine ſchlanke, große Dame mit hellblondem Haare vor⸗ 
geſtellt haben, jo werden fie enttäuſcht. Die Kaiſerin ift 


doyere und die Comteſſe de la Posze. Viee-Admiral Ju- 


raliſche Garantie geleiſtet werden, daß Italien in dem 


nur mittelgroß, nicht allzuſchlank. Das Geſicht in ſcharfen 
Contouren iſt regelmäßig ſchöͤn, trägt aber trotz des rei⸗ 
zenden Lächelns, das beſtändig die zarten Lippen umſpielt 
und eine Reihe blendendweißer Zaͤhne zeigt, ein ernſtes, 
kräftiges Gepräge. Die Haare zeigen durch das weitmaſchige 
dünne Seidennetz hindurch dunkelblonde Schattirung. 

Doch die Toilette? rufen ungeduldig Ihre Leſerinen. 
Die Kaiſerin trägt ſo eben, und dies iſt gewöhnlich Mit⸗ 
tags der Fall, ein lichtbraunes Seidenkleid, hoch hinaufge⸗ 
ſchürzt, das ein ſeidenes Unterkleid von gleicher Farbe mit 
kleinen Stickereien ſehen läßt und auch den Anblick eines 
reizend kleinen Füßchens mit hohen Stiefeletten und dunk⸗ 
len Tuchgamaſchen geſtattet. Ein kleines Tuchjäckchen, eine 
dünne, aus weißer Seide gehädelte, loſe um den Hals ge⸗ 
knüpfte Gravattı, ein ſchwarzer Strohhut mit ſchwarzer 
Feder und kleinem Halbſchleier vervollſtändigen den Anzug. 
Bald hätte ich den vielbeſprochenen Spazierſtock vergeſſen, 
den die Kaiſerin trägt. Es iſt ein kleiner Naturſtock mit 
hölzernem Handgriffe, den die Kaiſerin während des Brief- 
leſens unter dem Arm hält und auf den ſie ſich beim Ge⸗ 
hen ſanft ſtützt. 

Die Kaiſerin hat bereits die Briefe durchgeleſen und 
ein kleines Papierblatt in der Hand haltend, ſchreitet ſie 
graziös die Treppe hinab, den ehrerbietigen Gruß der Um ⸗ 
ſtehenden mit freundlichem Lächeln und Kopfnicken erwi⸗ 
dernd. Den Grüßenden blickt ſie hiebei mit einem Blicke 
an, der ſcharf fixirend iſt, dem man aber dennoch eine ge 
wiſſe Milde anſieht. 


Zeitraum von zwei Jahren feine Hauptſtadt verlege, 
da ja die Franzoſen auch nur verſprochen, innerhalb 
dieſer Zeit Rom zu räumen. Man ſieht wohl, daß 
namentlich der zweite Punct dazu führen müßte, daß 
überhaupt gar nichts geſchieht; es liefe denn die ganze 
Verhandlung auf ein ewiges wechſelſeitiges: „Geh du 
voran!“ hinaus.“ ; 

Wie man aus Genua meldet, hat F. D. Guer⸗ 
razzi in dem demokratiſchen Verein von Livorno meh⸗ 
rere Vorträge über die Convention abgehalten und iſt 
zu den folgenden Schlüſſen gekommen: 1. der vor⸗ 
liegende Tractat vernichtet den Einigungsvertrag der 
Volker Italiens mit der piemonteſiſchen Monarchie; 
2. nicht das Parlament, ſondern das ganze Volk 
könnte an dem durch allgemeine Abſtimmung ſanetio⸗ 
nirten Plebiseit etwas ändern. So legt ſich jede Par- 
tei die Sache zurecht, und die Mißſtimmung gegen 
die Regierung ergreift alle Kreiſe der Bevölkerung. 

In Turin erzählt man ſich, wie ein Correſpon⸗ 
dent der „A. A. 3.“ berichtet, eine ſehr charakteriſtiſche 
Anecdote über die Gedanken Napoleons bei Abſchlie— 


ßung der Convention. Lamarmora erklärte, daß Vel⸗ 


letri und Froſinone nothwendig ſeien, um die römi⸗ 
ſche Gränze gehörig „ſchützen“ zu können und fragte, 
was denn geſchehen ſolle, wenn Freiwillige eindrin⸗ 
gen könnten? Hierauf habe der Kaiſer trocken erwi— 
dert: Mais alors c’est que le bon Dieu aurait aban- 
donné la papauté. 

Das römiſche National⸗Comité hat, wie die 
Turiner „Stampa“, ein Manifeſt veröffentlicht, wel- 
ches den Geiſt des Vertrages vom 15. September 
ſehr gut auslegt, indem es jagt, die Miſſion des rö⸗ 
miſchen Volkes beſtehe darin, die Kirche für das 
Papſtthum zu retten, Rom den Römern wiederzuge— 
ben, und die große italieniſche Regeneration zu ver⸗ 
vollſtändigen. „Stampa“ nennt dieſe Auslegung eine 
ſehr gute. 

Die „Europe“ meldet: „Die Kaiſerin Eugenie 
geht nach Baden = Baden und it vielleicht jetzt ſchon 
dort eingetroffen. So wird uns ſoeben mitgetheilt.“ 
Die „Europe“ hält es auch wieder für ſehr möglich, 
daß der Kaiſer die Kaiſerin auf deutſchen Boden 
entgegen reiſe. 
100 vom 2. geht der Kaiſer nicht nach Deutſch⸗ 
land. 2 


Der Württemberger „Staatsanzeiger“ kündigt den 
Beitritt Württembergs zum neuen Zollverein in fols 
Unter dem Vorſitze Se. M. des 


gender Weiſe an: 
Königs fand geſtern unmittelbar nach Beeidigung der 
neueingetretenen Departementschefs eine Sitzung des 
k. geheimen Rathes ſtatt, deren Ergebniß die unver⸗ 
weilte Abſendung von Commiſſären nach Berlin war 
um in Gemeinſchaft mit Baiern den Beitritt zu dem 
erneuerten Zollvereine noch vor dem 1. d. zu erklären. 
Neben dieſem Schritte der k. Regierung bleibt deren 
Anſicht über den preußiſch = franzöſiſchen Handels- 
vertrag beſtehen, dieſe hält noch jetzt an der Anſicht 
feſt, daß derſelbe die materiellen Intereſſen der Zoll⸗ 
vereins „ Angehörigen gefährde. Dennoch glaubte ſie 
in ihrem Widerſtande gegen denſelben 
verharren zu ſollen. 
tritte aus dem Zollvereine treiben, dann müßte ein 


Erjag für letzteren in der Bildung einer | 


Nach einem Pariſer Telegramm der 


Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: „In einer aus⸗ 
führlichen Beſprechung der Prager Zollconferenz iſt 
die „Oſtd. Poſt“ geſtern bemüht geweſen, das Schei— 
tern derſelben ſchon im voraus zu eonſtatiren und die 
Gründe davon nachzuweiſen. Wir müſſen dieſe Dar— 
legung einer noch obſchwebenden Verhandlung aus⸗ 
drücklich ablehnen. Was den mit Unrecht ſchon frü⸗ 
her gerügten Mangel einer Vollmacht des preußiſchen 
Commiſſarius betrifft, ſo hat die „Oſtd. Poſt“ aller— 
dings dieſesmal Recht: nicht an dem Papier, ſondern 
an dem ernſtlichen Willen der preußiſchen Regierung 
mußte Oeſterreich gelegen ſein. Allein es iſt eben 
ein weſentliches Moment zur Beurtheilung der Sach— 
lage, daß durch den Beginn der Prager Verhand⸗ 
lungen bei Oeſterreich ſowohl als den jüngſt erſt dem 
Zollvereine wieder beigetretenen Regierungen die Erwar⸗ 
tung erzeugt war, es habe Preußen die beiden von Oe— 
ſterreich aufgeſtellten Vorbedingungen ſchon angenommen. 


77 Krakau, 4. October. 
Das allerhöchſte Namensfeſt Sr. k. k. apoſtoliſchen 
Majeſtät wurde heute durch ein ſolennes Hochamt, 
welches der hochwürdige Biſchof Galecki im Bei⸗ 
ſein aller Civil- und Militär-Autoritäten und unter 
Betheiligung vieler Andächtigen um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags in der Kathedralkirche celebrirte, gefeiert. 


Deſterreichiſche Munarchte. 
> Wien, 3. Det. 

Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin Maria Auna wird 
in dieſer Woche auf ihrer Durchreiſe von Italien 
nach Prag hier erwartet. 

Der „Oſtd. Poſt“ zufolge iſt Ihre kaiſ. Hoheit 
Erzherzogin Maria Thereſia, die älteſte Tochter 
Sr. k. Hoheit des Herrn Erzherzog Albrecht, mit 
dem Herzog Philipp von Württemherg verlobt 
worden. Die Braut iſt gegenwärtig 19 Jahre alt, 
der Bräutigam in ſeinem 26 Jahre. Herzog Philipp 
von Württemberg iſt der Sohn des Herzogs Friedrich 
Wilhelm Alexander und der Prinzeſſin Marie von 
Orleans, Tochter des Königs Louis Philipp. 

Se. k. Hoheit Erzherzog Ludwig Victor nahm 
geſtern an dem Familien-Diner in Schönbrunn Theil 
und fuhr um halb 5 Uhr mit dem Courrierzug nach 
Iſchl zurück. 

Aus Iſch! wird gemeldet, daß zu den dort ſtatt— 
findenden Hofjagden dieſer Tage der Kronprinz 
von Preußen eintreffen wird. 

Der Herzog Robert von Parma iſt vorgeſtern 
mittelſt Courrierzuges nach München abgereiſt. 

Staatsminiſter Ritter v. Schmerling trifft 
beute Abends in Begleitung ſeines Bruders des F Me. 
Ritter von Schmerling von Iſchl hier ein. 

Der k. engliſche Miniſter Lord Clarendon wird 
in Kürze von Venedig wieder hier eintreffen. 
Freiherr v. Bach hat ſeinen Aufenthalt in Wien 
abermals, und zwar diesmal bis zur Rückkunft Sr. 


ö nicht länger Majeſtät des Kaiſers, welche am 12. d. M. erfolgen 
Wollte fie dieſen bis zum Aus⸗ſoll, verlängert. 


Die „C. Oeſt. Z.“ dementirt die Nachricht betref— 


elbſtändigen fend die Annahme der Entlafjung des Judex curiae 


Zollgruppe mit tauglichen Zollgränzen gefunden, müßte H. Andraſſy. Bis jetzt ſei nicht einmal bekannt, 


Württemberg für das verlorene ein neues Handelsge-ob 


biet geſichert werden, müßte die Regierung auf dies 
ſem Wege der Iſolirung der vollen Zuſtimmung 
Landesvertretung ſicher ſein. 


überhaupt ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht worden. 
Der geweſene ungariſche Hofkanzler Graf For⸗ 


. dergach iſt hier eingetroffen. Seine Auweſenheit bat 
Da keine dieſer Vor⸗- lediglich national-ökonomiſche Gegenſtände zum Zweck, 


ausſetzungen zutrifft, da überdies die neueſten Kund⸗ und zwar gilt ſie der im Entſtehen begriffenen unga⸗ 


gebungen der zunächſt Betheiligten eine 
niß des Landes in Betreff etwaigen 


große Beſorg⸗ riſchen Export⸗ und Vorſchußbank, die vom Statthal⸗ 
Ausſchluſſes Würt⸗tereirath in Ofen 


bewilligt wurde. An der Spitze 


tembergs aus dem Zollvereine beweiſen, jo hat es dieſdieſes Unternehmens ſteht außer dem genannten Herrn 


k. Regierung für ihre Pflicht halten müſſen, 


ihren noch Herr Ludwig v. Kovacs. Die beiden Herren 


der inneren Stadt be- Rothen; ein regerer Verkehr habe bei ihm deshalb ftatt- 
gefunden, weil er in ſeiner Gegend der einzige Gutsbe⸗ 
ſitzer geweſen, der zu jener Zeit Nutzholz verkaufte. v. Gut⸗ 
try fei fein Nachbar geweſen und habe ihn mit zwei Her- 
ren beſucht wegen eines Pferdehandels. In der Dzialyh- 
ski'ſchen Brieftaſche befindet ſich ein eigenhändiger Vermerk 
des Grafen dahin: „na Wagr. Szub. Lus. Er. Za- 
blocki“, d. h. „für den Kreis Wagrowiece und Schubin 
iſt Er(asmus) Zablocki Luſtrator.“ Der Name ift durd- 
ſtrichen und unterpunctirt. Der Angeklagte erklärt die Ent- 
ſtehung der Notiz dadurch, daß ein Student Namens Lie⸗ 


womit der Erzbiſchof die Bezirke 
lehnt hat. 1 

Die Commerzdeputation in Hamburg hat, wie wir 
vernehmen, die Prager Handelskammer und die Prager 
Schifffahrts⸗Geſellſchaft eingeladen, ſich bei der Conferenz, 
welche am 28. v. in Kamburg im Intereſſe der Verbeſ⸗ 
ſerung des Fahrwaſſers der Oberelbe eröffnet wird, durch 
Delegirte zu betheiligen. Die Delegirten ſollen ſich bereits 
Tags vorher in Hamburg einfinden. 

Man ſchreibt aus Bozen J. October: Geſtern wur⸗ 
den die Bauernburſchen von Meran, welche ſich im heuri— 
gen Frühjahr zur Zerſtörung der „heidniſchen Göttinen“ belt zu ihm gekommen ſei und ihn erſucht habe, das Amt 
aus Terracotta in den dortigen für die Curgäſte beftimm- eines Luſtrators anzunehmen. Er habe dies abgelehnt. Mit 
ten Aulagen verbunden hatten, vom hieſigen Kreisgericht Graf Dzialyüski ſei er gar nicht bekannt geweſen. Eine 
abgeurtheilt. Andeeas Ganthaler, der allein an die Sta-|bei dem Grafen Dziakynski vorgefundene Rechnung von 
tuen Hand angelegt hatte, wurde zu fünf Monaten ſchwe⸗ der Hand des Angeklagten behauptet er nur für Liebelt 
ren, ſeine fünf Genoſſen, welche der Theilnahme ſchuldigſund nach deſſen Dictatur leichthin geſchrieben zu haben. 
erkannt wurden, zu zwei Monaten einfachen Kerkers, nebſt⸗[Er will ferner nicht zur Nationalſteuer beigetragen, ſondern 
dem alle zur ungetheilten Hand zum Grjag des Schadens nur Unterſtützungen für die zurückkehrenden Inſurgenten 
von 146 fl. 97 kr. an die Curvorſtehung von Meran ver- gegeben haben. 
urtheilt. Der Gutsbeſitzer Norbert Schumann aus Kujawki, 34 
Jahre alt, im Jahre 1847 wegen Landes verrätherei erfter 
Claſſe zu 15jährigem Feſtungsarrreſt verurtheilt, ſpäter 
amneſtirt, ſoll Civil⸗Commiſſar für den Kreis Wagrowiee 


Deutschland. 

FME. Baron Gablenz hat am 2. d. das öſter⸗ 
reichiſche Hauptquartier von Kolding nordwärts nach 
Horſens verlegt. 

Laut der „Leerer Provinzial-Zeitung“ haben die öſterr. fan dem Kampfe in Polen Antheil zu nehmen. Ueber jeine 
Fregatten „Schwarzenberg, und „Don Juan d Auſtria“ Ernennung zum Civil Commiſſar enthält die Brieftaſche 
am 1. d. M. von Bremerhafen den Curs nach Cadir gerjeine Notiz. Der Angeklagte beſtreitet, ein ſolches Amt be 
nommen. kleidet und erklärt mit dem Grafen Dzialyüski in keiner 

So weit es bis ſetzt beſtimmt iſt, findet im nächſten Verbindung geftanden zu haben. Dagegen gibt er zu, ſich 
Jahr das große deutſche Bundesſchießen in Bremen ſtatt, n Slupce der Inſurgentenſchaar des Withold v. Turno 
und ſoll dasſelbe den 16. Juli beginnen. angeſchloſſen und die Gefechte bei Peiſern, Rochwol und 
Der unlängſt in Frankfurt a. M. ins Leben gerufene Kolo mitgemacht zu haben. Im Monat Juni v. J. ſei 
deutſche Proteſtanten-Verein wird erſt im Herbſtſes vom ruſſiſchen Militär verhaftet und ohne Verhör nach 


des nächſten Jahres ſeine Hauptverſammlung in Eiſenach Preußen ausgeliefert worden. Er will in den Reihen der 
abhalten, ſein Ausſchuß aber am 4. d. zur Vorberathung Aufſtändiſchen nicht als Offieier, ſondern nur als Gemeiner 
in Heidelberz zuſammenkommen. Es ſteht zu erwarten, gedient haben. An einen Aufſtand gegen Preußen habe 
daß der Berliner Proteftanten » Verein, nämlich die Jüngerſer nicht gedacht, denn wer die politiſchen Kämpfer in Ruß- 
Schleiermachers und die Kreiſe der hier erſcheinenden Krauſe- land und ihre Beſchaffenheit geſehen habe, der würde nach 
ſchen proteſtantiſchen Kirchenzeitung, obigem Verein dem- ſeinem Kampf mit Preußen alle Sehnſucht verloren haben. 
nächſt ſich anſchließen werde. — Rechtsanwalt Deyds ftellt hierauf den Antrag auf Ent- 

Die Berliner „Mont.-Ztg.“ ſchreibt: Die Abreiſeflaſſung des Angeklagten; der Ober Staatsanwalt wider⸗ 


des Hrn. v. Bismarck zu Sr. Majeſtät nach Baden ſpricht dieſem Antrage. 
beftätigt die an dieſer Stelle gegebene Mittheilung]. Albert Cunow, 44 J. alt, Pächter des Gutes Slupy 


im Kreiſe Schubin, ſoll nach der eigenhändigen Notiz des 
Grafen Dzialynski Kreis⸗Commiſſarius geweſen ſein. Der 
Angeklagte ſtellt die ſämmtlichen Anſchuldigungspunete in 
Abrede, er will mit dem Grafen Dzialyüski in keiner 
Berührung geſtanden, ihn auch nie geſehen haben. — Rechts- 
anwalt Elven beantragt die Frellafjung dieſes Angeklagten, 
und der Ober⸗Staatsanwalt ſtimmt dem Antrage bei, in- 
dem er bemerkt, daß der Angeklagte auch während der Vor⸗ 
unterſuchung nicht in Haft geweſen ſei. 
Carl v. Brodowski, 39 J. Jahre alt und Beſitzer des 
im Kreiſe Wagrowiec gelegenen Ritergutes Pawlowo iſt 
in der Dzialynskiſchen Brieftasche als Kriegs-Commiſſarius 
für den Kreis Wagrowiee bezeichnet. Er ſoll auch als 
ſolcher gewirkt und einen bei Dzialyüski vorgefundenen 
Rapport (über zu ſtellende Mannſchaften und Auslieferungs⸗ 
gegenſtände) geſchrieben haben. Der Angeklagte beſtreitet 
dieſe Behauptungen der Anklage. 

Ein Antrag auf Entlaſſung dieſes Angeklagten wird 
nicht geſtellt, da in Betreff ſeiner in der nächſten Woche 
noch eine Beweisaufnahme ſtattfinden muß. 


wonach die Anwejenbeit des Miniſter-Präſidenten 
in Baden als ein Zeichen wichtiger politiſcher Bera⸗ 
thungen daſelbſt gelten ſollte. Die Nachricht von 
einer Erkaltung der Beziehungen zwiſchen den Höfen 
von Berlin und Petersburg, welche mit der Perfon 
des Hrn. v. Bismarck in Verbindung gebracht wurde 
und ſogar die Möglichkeit ſeines Rücktritts in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, iſt leere Erfindung. Hrn. v. Bismarcks 
Stellung iſt in jeder Beziehung unverrückbar feſt, er 
wird im Kurzen Gelegenheit haben, den Kaiſer von 
Rußland zu ſprechen, ſo daß durch ſeine Abweſenheit 
während des kaiſerl. Aufenthalts in Potsdam nichts 
verſäumt worden iſt. — Der Wechſel in den diplo⸗ 
matiſchen Poſten, welche durch Todesfalle ze. nothwen⸗ 
dig geworden, wird noch nicht ſobald erfolgen. Gleich— 
wohl dürfte man mit der Wiederbeſetzung des Poſtens 
in Rom nicht allzulange zögern. Noch iſt darüber 
nicht mehr beſtimmt, als daß dazu ein hervorragen⸗ 
der Diplomat und kein Militär eeſehen werden ſoll. 
Alle übrigen Angaben beruhen, wie man verſichert, 
auf bloßen Vermuthungen. Heinrich Schumann, 42 Jahre alt, Beſitzer des Gutes 

(Der Berliner Polen Prozeß.) Sitzung Althütte im Kreis Czarnikau, Doctor der Rechte und bie 
vom 29. Sept. Schluß. Nach der Pauſe verkündet derſzu ſeiner Verhaftung Redateur des „Dzien, pozn.“. Der 
Gerichtshof, daß die Anträge auf Entlaſſung der beiden Angeklagte wird beſchuldigt Civil-Commiſſarius für den 
Angeklagten Propſt v. Jarochowski und v. Smitkowski [Kreis Czarnikau geweſen zu fein, und die Brieftaſche ſoll, 
abzulehnen, ebenſo der Antrag auf Verleſung des Berich-ſnach der Anklage, ſeinen Namen enthalten, wie auch eine 
tes des Polizei- Präfidenten v. Bärenſprung, weil die vonſzweite auf ihn bezogene Notiz, nach welcher von Heinrich 
der Vertheidigung behauptete Theilnahme für die vorlie-[Szumann 260 Thaler aus dem Czarnikauer Kreis einge- 
gende Unterſuchung ganz ohne Erheblichkeit ſei. — Dem- zahlt find. — Der Angeklagte richtet, bevor er ſich über 
nächſt wird das Verhör der Angeklagten wieder aufge- die Anklagepuncte ſelbſt ausläßt, einige Worte an den Ge⸗ 


Widerſtand gegen den nunmehr von fämmtlichen Re- ſind eden im Begriff, Sr. Majeftät dem Kaiſer eine 


gierungen des Zollvereins angenommenen Handelövers 
trag aufzugeben. 


Die Nachricht der „K. 3.“, daß den Regierungenſerrichten, 


von Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau nur unter der Be— 


Denkſchrift zu überreichen, worin ſie nachſuchen, ähn⸗ 
liche Inſtitute auch in den übrigen Kronländern zu 
da dieſe Juſtitution ihrem national-ökono— 
miſchen und politiſchen Zweck nur halb entſpräche, 


dingung der Beitritt zum Zollverein geſtattet worden wäre fie in Ungarn allein geyründet. 


jet, daß fie dem preußiſchen Vertrage wegen Ermäßi- 
gung 
einer Berliner Correſpondenz der „Schl. Ztg.“, 


träglich zu getretenen Staaten gemacht worden. 


Wie die „Mor. Orl.“ meldet, hat der Erzbiſchof von 


der Rheinſchifffahrtsabgaben beitreten, iſt, nach Olmütz gegen die Entſcheidung des Staatsminiſteriums in 
N N | un⸗ Sachen der Brünner Gemeindevermögens - Verwaltung 
wahr; ſpeeielle Bedingungen find keinem der nach-teſt erhoben, 


Pro⸗ 
weil das unter den an die Gemeinde überge⸗ 
benen Objeeten befindliche Gut Moloſtowitz ein Lehen iſt, 


nommen. N ö richtshof, in denen er darauf hinweiſt, daß die Anklage 

Erasmus v. Zablocki, * Jahre alt, Beſitzer des Rit- gegen ihn ſich auf polizeiliche Berichte ſtütze, daß aber wer 
tergutes Tunowo im Kreiſe Wägrowiee, wird zunächſt be- der er den Schreiber derſelben, noch ihn kenne. Die An- 
ſchuldigt, ſchon im Januar v. J. die revolutionäre Organi- klage ſtelle ihn, fo fährt der Augeklagte fort, als einen 
ſation der Provinz Poſen vorbereitet zu haben. Bald nachſwuthſchnaubenden Renegaten dar; das ſei er nicht. Was 
Neujahr 1863 ſoll der Fremdenverkehr auf ſeinem Guteſer ſei, das ſei er durch Geburt, Sitte und Weberzeugung 
ein reger geworden und auch damals Alerander v. Guttryſperſönliche Rückſichten und Vortheile habe er nie gekannt 
mit drei anderen unbekannten Herren bei ihm geweſen ſein, und verfolgt. Die Nationalfrage ſei in ſeiner Auffaſſung 
und daſelbſt mehrere Stunden lang conferirt haben. Derſ nicht dadurch zu erledigen, daß man ſich gegenfeitig morde, 
Angeklagte erklärt zunächſt, daß er zu keiner politiſchenſſondern dadurch, daß man ſich in Frieden und Eintracht 
Partei gehört habe, weder zu den Weißen, noch zu denſbemühe, den geſchichtlichen Beruf zu erfüllen und fi) zu 


Jai regu une lettre de mon gargon“ jagt die 
Kaiferin zu ihren Damen mit lauter Stimme, welche die 
ban deutlich vernehmen können. Nochmals wieder: 
das Papier. II m’amuse, jagt fie lächelnd und wir kön⸗ 
nen, da wir in der Nähe Bun 12 9108 die Schrift 
züge des Kronprinzen Frankreichs ſehen. Es find große, 
Def Alte deen Buchſtaben, wie ſie von Kindern 

i *. * uli emalt werden. Wer doch aus 
den Schriftzügen das Serie des Kindes leſen könnte, 
auf DR „jest die Hoffnung Frankreichs beruht? „Il 
m'amuse“ nennt Kaiferin Eugenie ihren einzigen. Sohn, 
den Thronerben Frankreichs. Mon garcın iſt ihr liebſter 
Unterhaltangsgegenſtand und die Pelſonen in der Nähe Ya 
Kaiſerin hören es oft von ihr, wie f 6 
von ihrem gargon entfernt zu fein. n 

Auch die Schwalbacher hätten recht 
fiſchen Thronerben in ihrer Mitte — 1 
trauen geben ſie dieſe Hoffnung noch nicht auf; fie erzäh⸗ 
len ſich, der Kaiſer Napoleon werde demnächſt mit Mr 

„Kinde Frankreichs“ hier zum Beſuch eintreffen. 

Die Kaiſerin begibt ſich auf dem etwas holprigen Weg 
von der Villa Herber 1 8 u in i ſie von 

i ofdame geleitet, das Bad nimmt. Die andere Dame 
geht — mit den Herren, welche ſich ihre Gigarre 
angezündet haben, vor dem Badhauſe auf und ab, bis die 
Kaiſerin von dem Bade zurückkehrt und dann ihr Glas 


Weinbrunnen trinkt. 


mit ſichtlicher Freude die Aeußerung und blickt in 


Ich will Ihre Leſerinen, nachdem die Kaiſerin das Bad 
verlaſſen, in ihr Badegemach einführen. 

Im erſten Stockwerk des Badehauſes gehen wir an 
den gewöhnlichen Badeſtuben vorbei und treten in ein mit 
Damaſtvorhängen behängtes Vorzimmer. Ein kleiner eiſer ⸗ 
ner Kamin von hübſcher Arbeit verbreitet eine angenehme 
Wäre, während der prickelnde Kohlenſäuregeruch die Atmo⸗ 
ſphare erfüllt. Rechts führt eine Thür mit Damaſtvor⸗ 
hängen bekleidet in das Toilettenzimmer. Die Möbel find 
alle in die Farben Blau und Weiß gehüllt, die Fenſter 
gleichfärbig verhängt. Am Kamingeſimſe ſteht eine antik 
vergoldete Uhr, deren Glockenſchlag die Zeit bis in's Bade- 
cabinet hinein verkündet, zu beiden Seiten ſchwer vergol⸗ 
dete Armleuchter. Mächtige Spiegel und Toilettegegen⸗ 
ſtände aus Porzellain vervollſtändigen die Einrichtung. 

Das Badezimmer enthält die zinnerne Badewanne, ein 
Sopha und einen kleinen Toiketteſpiegel. Der Boden iſt 
mit dicken Teppichen belegt. Auch hier herrſchen die Far 
ben Blau und Weiß vor. 

Dieſe Badezimmer wurden eigens für die Kaiſerin von 
Rußland hergerichlet, als ſie in dieſem Sommer hier die 
Cur gebrauchte. Die Kaiſerin wohnte im H.tel zum 
„Allee- Saal" und von ihren Appartements wurde eine 
große Brücke gebaut, welche direct in die Badezimmer ge⸗ 
führt. Die Brücke war mit Blumen geziert und mit Tü⸗ 
chern verhängt, damit die Kaiſerin, ohne von der Menge 


einnahm. 


kn zu ſein, ſich ins Bad begeben könne. Ebenſo 
wurde eine vergitterte Brücke vom Allee- Saal zu jenem 


Gärtchen angelegt, in welchem die Kaiſerin ihr Diner 


= Den „Weinbrunnen“ trinkt nun die Kaiſerin täglich 
. Das Gärtchen war prachtvoll mit exotiſchen dreimal, ſie hat es jetzt ſchon bis zu ſechs Bechern gebracht. 
Gewächſen und Blumen geſchmückt, in der Mitte ein klei— Schlag 8 Uhr können Sie die graziöſe Dame bereits 
nes Luſthaus errichtet, das Ganze aber durch ein Gitterſam Brunnen ſehen. Ihre Begleitung iſt die gewöhnliche, 
von dem Publicum abgeſchieden. nur fehlt zuweilen eine der Hofdamen, wahrſcheinlich des 
Die Kaiſerin von Frankreich nimmt ſo vielerlei Appa- ſo zeitlichen Aufſtehens ungewohnt. Die Morgentoilette 
rate für ſich nicht in Anſpruch, ja fie benützt nicht einmal der Kaiſerin iſt eine einfache, der etwas kühlen Tempera⸗ 
das Toilettezimmer der Bade- Appartements, ſondern ſie tur entſprechende: Schwarzes Seidenkleid hoch aufgeſchürzt, 
badet eben ganz einfach, um zu baden und günſtigen Er- rothe Unterrobe mit kleiner ſchwarzer Stickerei, Pelzjacke, 
folg davon zu haben. weiße wollene Halscravatte, ſchwarzet Strohhut mit gleich- 
Erwähnt ſei bei dieſer Gelegenheit, daß das Waſſer, farbiger Feder und Halbſchleier. Die eine Hand trägt 
worin die Kaiſerin badet, vom Stahlbrunnen kommt, einerjeinen kleinen dunklen Pelzmuff, während die andere den 

der eiſenreichſten Quellen, welche man kennt. Die Bäder, unvermeidlichen Stock hält. 
bereits in früheren Jahrhunderten bekannt, erfreuen fi) Beim Weinbrunnen präſentirt ihr der „Brunnenjüng⸗ 
beſonders von Seite der Damenwelt zahlreichen Zuſpruchs ling“ auf einem gewöhnlichen Teller das „echt böhmiſche 
und die Zahl der Stahlbäder, welche in dieſer Saiſon in Glas“, welches die Kaiſerkrone und die Anſichten von Schwal⸗ 

Schwalbach genommen wurden, beträgt über 28.000. bach eingravirt zeigt. 

Schwalbach, 29. Sept. Die Kaiferin trinkt das Glas mit einem langen Zuge 
Einen Büchſenſchuß weit von der Villa Herber iſt derſaus, ohne ſich jener Röhrchen zu bedienen, mit denen un. 
„Weinbrunnen“ Schwalbachs, die kräftigſte Eiſenquelle desſſere zart erſcheinen. wöllenen, Damen das Waſſer gewöhn. 
Curortes, welche auch am häufigſten, beſonders von ſchwa. [lich zu ſchlürfen pflegen. Sie wechſelt noch einige Worte 
chen, zarten Damen getrunken wird. In einem Gedichte mit dem „Brunnenjüngling“, wel er ſich, zur Freude der 
aus dem Jahre 1774 beſingt der Verfaſſer dieſen Brunnen: Kaiſerin, franzöſiſch verſtändlich zu machen ſucht, und dann 
Es eilen da von allen Enden ſetzt ſich die kleine Truppe, die Kaiſerin und ihre Um- 

Er al Wil 1128 ebung, 1 — Bewegung. 
amit ſie hier die Hilfe anden, Allent alben grüßen die Säfte freundlich, während 
Und ihre Qual vermindert wär'. die Kaiſerin mit der den Franzöſinen jo ee, 


Die blaß und ſchwach die Cur beginnen, ne fli 5 8 
Die reiſen roth und ſtark von hinnen. graziös flinken Gangweiſe die Baumwachen durcheilt, dann 


geweſen ſein, ſpäter aber dieſes Amt aufgegeben haben, um 
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und iſt nach Neapel gegangen, wo er Aufangs die 
Stelle eines Präſidenten des Emigrirten > Comitéss 


z 


unterftügen. Wie er dies ausgeübt habe, darüber berufeſzwei mißlungenen Projecten: die Entfernung des Köͤ⸗ Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. ſchikoſe Staatschef droht, nicht nur alle Thüren ſondern 


er ſich auf das Zeugniß ſeines Landraths. Demnächſt be⸗ 
ſtreitet der Angeklagte die Anſchuldigungen der Anklage 


nigs von Neapel und die Wegnahme des Forts von 8 e e Eure alle Taschen vericloffen finden werden. 
i inif it i TE . 000 fl. fol 5 
J mit. ihm den Damen wentchun wN. gcmadt han, in dern], Aus Münden gebt der „O, G* die bftinmte 


und behauptet, daß er mit dem Grafen Dzialyüsti in gar verabredet, mit irregulären Banden in das päpſtliche Händen ſich auch die ganze Serie befinden ſoll. Verſicherung zu, daß alle Gerüchte welche die Stellung 


keiner Verbindung geſtanden habe. Die Angeklagten Cu⸗ 
now und Dr. H. Schumann werden aus der Haft entlaſ⸗ 
ſen; der Antrag auf Entlaſſung des Angeklagten N. Schu— 
mann wird abgelehnt. 

Wir bemerken zum Schluß hierbei, daß bis heute die 
Anklage gegen 79 Angeklagte erledigt iſt, jo daß ſich an⸗ 
nehmen läßt, daß das Verhör der Angeklagten, bez. die 
Beweisaufnahme im Monat October beendigt ſein wird. 

Frankreich. 

Paris, 1. Oetober. Der Kaiſer ſoll fich im 
Augenblick ſehr eifrig mit den italieniſchen Finanzen 
beſchäftigen und dieſerhalb mehrere Financiers zu ſich 
berufen haben, u. A. auch den Baron Rothſchild, der 
in Folge des Todes ſeines Enkels ganz zurückgezogen 
in Ferrières lebt. Derſelbe war dieſer Tage in St. 
Cloud, wo er mit dem Kaiſer eine längere Unterre- 
dung über die finanzielle Lage Italiens gehabt hatte. 
— Prinz Humbert wurde geſtern Nachmittags in 
St. Cloud von dem Kaiſer empfangen und iſt nach 
der Heimat abgereiſt. — Die Großfürſtin Marie 
reiſt morgen ab. — Emile Pereire iſt ſchwer erkrankt. 

Die Kaiſerin wird im Laufe dieſer Woche in 
Paris zurückerwartet. Sie wird ſich, ohne ſich in 
Johannisberg beim Fürſten Metternich aufzuhalten, 
von Schwalbach direct nach Baden begeben. 

Wie die „Patrie? mittheilt, wird die Armee von 
Algier wieder neue Verſtärkungen erhalten. 

Das „Pays“ beſtätigt die Nachricht, daß ein Theil 
der franzoͤſiſchen Mittelmeer-Flotte, die zweite Divi- 


ſion derſelben, ſich nach den Gewäſſern von Marokko Neiſe in der Richtung gegen Tarnopol fort. 80. — 1 Klafter hartes Holz 6.50 — weiches 4.50. — Futter⸗ 


begeben wird. e 
Der „Conſtitutionnel“ zeigt an, daß das von Vera⸗ 


Gebiet einzufallen, und wollte den damals als nahe] , — Dem vorgeſtern ausgegebenen Mouatsausweiſe der Na- des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten > 


evorſtehend erwar D Papft en rionalbank zufolge haben „ch im Stande der Nationalbank a \ 
bevorſtehend erwarteten Tod des Papſtes abwarten. gegen den Ausweis vom 31. August folgende Aenderungen erge⸗ des Handels Frh. v. Schrenk als erſchüttert darſtellen, 


Als aber der Papſt wiederhergeſtellt wurde, faßteſben: Der Banknotenumlauf hat ſich um 1.721.686 fl. vermehrt, unbegründet ſind. Frh. v. Schrenck wird fortfahren, 

man den abscheulichen Gedanken, ein Attentat anſebenſo das Wechſele Portefeuille um 1.835.605 fl. und der Lomeſſeine beiden Minifterien zu leiten. 

dem Papſt zu begehen, um die Stunde der Invajion|dard um 1.217.500 fl. Die Hypothekar- Darlehen haben um Aus Tur ku ſchreiht man det . . er 
a 


e igen. So die hieſigen ? ili⸗ 61.959 fl. und die Pfandbriefe im Umlaufe um 500.700 fl. zu⸗ FRE eo. 0 
zu beſchleunigen. So die hiefigen Anklagen... Fili⸗ genommen. Ferner haben ſich die eingulöfenden Bankanweifungen trotz der Conſtituirung des neuen Miniſteriums die 


beck iſt vor der Ausführung dieſer Plaue am 13tenſum 650.755 fl. und die Saldi laufender Rechnungen um 45.008 Thatſache feſtſteht, daß noch immer mit Herrn Rica ⸗ 
April mit mehreren Genoſſen verhaftet worden, nach- Gulden vermehrt, dagegen die Gire⸗ Guthaben um 105.113 flſſoli wegen feines Eintritts in das Cabinet verhandelt 
dem er nichts weiter hatte vollführen können, als durch |vermindert. Der Meraltigag har um 2383 fl. ab⸗ die Wechſel wird. General La Marmora ſcheine einen großen 
Palma eine Orſinibombe werfen zu laſſen. auf auswärtige Platze ben um 1700 fl. zugenommen. Weiter Werth darauf zu legen, Ricaſoli für das von ihm ger 


25 haben ſich vermindert: die durch Staatsgüter gedeckte Staatsſchuld a; : 4 4 
— — — — um 252.287 fl, die ron ea für Staatsgüter 15 2500 51 ee ſei es auch nur für den 
e N 2 2 ulden; ferner die unbehobenen Dividenden um 78.046 fl., die Poſten eine iniſters ohne Portefeuille. 
Local⸗ Und Provinzial ⸗Nulch richten. \anvegovenen Bfandbriefsinfen um 9037 fl, endlich die zu realifi- Telegraphiſche ei 
Krakan, den 4. October, renden Gffecien um 123.342 fl. Der Reſervefonds und die übri⸗ Berlin, 2. Oct. (Pr.) Ahl f 28 

* Se. Griellenz der Statthalter von Galizien, Beldmarjchall: gen Bolten find unverändert geblieben. rlin, 2. Oct. ( . ) Ahlefeldt iſt (wie es ſcheint 
Lieutenant Graf Mens dorff⸗Pouilly, it am 2. d. von ſei Breslau, 3 October. amtliche Nourungen. Preis fir ohne Reſultat) abgereiſt. y 5 
ner Inſpicirungsreife in den öſtlichen Kreiſen nach Lemberg zurück- n vreußiſchen Scheſſel, d. 1. über 14 Garnez, in preußiſchen Bremen, 3. Oct. Den öſterreichiſchen Fregatten 
gekehrt. In Brzezan, wo der Herr Statthalter in Vegleitung Silbergroſchen — 5 br. 3 Währung außer Agio „Schwarzenberg“ und „Don Juan“, die vorgeſtern 
des Herrn Statthaltereivathes Summer und eines Adjutanten Weißer Weizen (alter) 62 — 73, (neuer) 50—64; gelber (alter) ah eſegelt find, iſt G der ö ich 
am 1. d., 8 Uhr Abeuds, eingetroffen, wurde Se. Ercellenz von 90 — 67, (neuer) 46 — 60. Roggen 38 — 42. Gerſte (alte) gelegelt find, iſt heute das Gros er öſterreichiſchen 
ſämmtlichen Civil- und Millärbehorden, der Geiſtlichkeit, dem 39—42, (neue) 32—36. Hafer 22—92 willen 52-64. — Nordſeeflotte (mit Ausnahme der in Geeſtemünde 
Rabbiner und der Bevölkerung aufs herzlichſte empfangen. Die Maps (per 150 ler 181—213. Winterrübfen (per 150 überwinternden Fregatte „Radetzky“, Corvette „Frie⸗ 
Stadt war illuminirt, die Straßen, durch welche Se. Greellenz| fd. Brutto) 177 4 ommerrübfen (per 150 Pfd. Brutto) drich“ und Kanonenboot „Wall*) im Curs nach Ca- 
den Weg zu ſeinem Abſteigquartier nahm, überdies durch Fackeln. 150 — 180. —— Nothe Kleetaaten fir einen Zollcentner (594 dix nachgefolgt. > 
erhellt, und in der Nähe des k. k. Kreisamtes eine Ehreupforte. tene a. iu preußiſchen Thalern (zu 1 fl. 573 kr ot. Währ. ris, 3. Octob f . 
errichtet. Als Se. Ercellenz bei derſelben anlangten, ſtimmte die außer Agio) von 10—16 Thlr. Weite von 12—18} Thaler. Paris, „ Der heutige „Moniteur 
zablreich verſammelte Volksmeuge unter lauten Hochrufen die) Wien, 3. October, Abends. (Czas.] Nordbahn 1912, — veröffentlicht eine Depeſche des Miniſters Drouyn 
Velkshymne au. Der Herr Statthalter empfing ſogleich die Civil⸗ Sredit-Actien 181.90. — ade Loſe 90.90. — 1864er Loſe 82.25. de Lhuys an den Grafen Sartiges vom 12 Sept 
und Militärbehörden und ſonſtigen Notabilitäten der Stadt undd Paris, 3. October. 33 mente 65.85. ö : welche beſagt: Die Deeupation Roms ift immer als 
trat zum Schluſſe auf den Balkou, der nech immer harreaden Pilzuo, 4. October. Die heutigen Durchſchnittspreiſe wa⸗ x Her 1 
Bevölkerung für den ihm gewordenen, überaus freundlichen Ems ren in fl. öferr. W.: Ein Metzen Weizen 3. — — Roggen 1.80 — 7 anormale und proviſoriſche betrachtet worden. 
pfaug dankend. Tags darauf beſuchte Se. Greellenz die Schulen Gerſte 1.60 — Hafer 1 — — Erbſen —.— — Bohnen —.— — Es wird darin der Grund auseinandergeſetzt, welcher 

Frankreich die Räumung wünſchen laſſe. Die Oecu⸗ 


und die k. k. Aemter und ſetzte gegen 12 Uhr Mittags ſeine Hirſe —.— — Buchweizen - .— — Kukurutz —.— — Erdäpfel 

Aus Aulaß des zur Feier des allerhöchſten Name uss feſtesſtlee —.—. — Der Zeuner Heu 1.— — Ein Zentner Stroh —.00. Se Babe einen Act der Intervention, welcher 
Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtat in allen Kirchen veranſtalteten Neu⸗Sandec, 30. Sept. Marktpreiſe in öſt. W.: Ein Metzen einem der brundprineipien unſeres öffentlichen Rech⸗ 
Goltesdienſtes hat der hieſige Buchdrucker Hr. C. Budwelſer zwei] Weizen 3.57 — Roggen 2.55 — Gerſte 1.95 — Hafer 1.20 tes zuwiderläuft und dies umſomehr, als es für uns 


Cruz angekommmene Paketboot eine neẽe Seudungſtanſend Gremplare der öſterreichiſchen Volkshymne (von J. ©. Erbſen —.— — Bohnen —.— — Hirſe —— — Buchweizen ſchwer zu rechtfertigen iſt, da es unſer Zwe 
— 2.474,169 Fr. von der mexicaniſchen Regierung Seirl) in deuſchem Tert und polniſcher Uebertragung (von Szeze⸗ . — — Kufurutz —.— — 8 —.90 — 1 Klafter hartes ſen iſt, als ai Be 8 1 —— 
das Finanzminiſterium mitgebracht hat. pahstı) drucken laſſen und ſelbe au ſämmtliche Schulen, ſowie au Holz 7.50 — weiches 9 in Zentner Futterflee —— — Stalion: non d ü gen, 
an das Fine Spanien die Tyeilnehmer au der Andacht in der Kathedralkirche vertheilen Deu 1,30 — Stroh 560 fl. 5 5 ‚on jeder fremden Intervention zu befreien. 
Bey on Spani si, ae, Chrzansw, 29. Septemb. Die heutigen Durchſchnittspreiſe Die Depeſche erinnert an den fortdauernden Zwieſpalt 
Die Königin Chriſtine von Spanien, ſchreibſ! +4 Vor Schluß des vorigen Schuljahres wurden an der k. k. [waren (in fl. 6. W.): Ein Metzen Weizen 325 — Roggen 2.25 und die Conflicte zwiſchen der roͤmiſchen Obrigkeit 
ie 9 ider Correſpondeneia vom 27. Sept., wird Jagielloniſchen Univerſität zu Doctoren der Rechte promovirt — Gerſte 1.65 — Hafer 1.45 — Erbſen 3.— — Bohnen 3.— und d nzöſiſ G | 
* = — ? Am 29. wird fie indie Herren: Wilhelm Waniek aus Lemberg, Michael Perl und Hirſe —. — — Buchweizen 1.75 — Kukurutz — — — Erdapfel und en ra zöͤſiſchen eneralen und ſagt, daß die 
beute in Vitoria 8 8 ihr 90 9 in Moriz Wurzel aus Stanislau, Richard Sieber aus Brunn in .— — Eine Klafter hartes Holz 8.—, welches 5.50 — Futter⸗ zwei Regierungen nicht nach demſelben Princip vor⸗ 
Valeneia ſein, wo fie den Bela er em⸗Niederöſterreich, Peter Foryst aus Ryglice, Marcus Eugen Mar⸗ klee 1.25 — Ein Centner Heu 1.— — Sroh —.65. gehen; unſer Gewiſſen hat uns zu oft zu Rathſchlä⸗ 


pfangen wird, N V g on 

men. Am 29. wird ſie Valencia wieder verlaſſen 

und am 30. wird ſie in Madrid lein. 
Großbritannien. 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales wer⸗ 
den am 15. oder 16. d. M. in ihrer Reſidenz San- 
dringham Hall zurückerwartet. 

Schweden. 


die von Oviedo nach Valencia kom— liewiez aus Kutty, Marcell Dziubiüski aus Oleczyee, Joſeph Gott⸗ Dombrowa, 30. Sept. Auf dem geſtrigen Markte ſtellten gen verpflichtet, die man in Nom ablebnen zu müſ⸗ 


lieb aus Strazuice in Mähren, Adolph Jurnitſchek aus Struſſow, ſich die Durchſchnittspreiſe folgendermaßen: Ein Metzen Weizen a fi 1 ul 
und Arnold Viirfcha aus Nozinfa in 3 zum Doctorſ3.— — Korn 1.60 — Gerſte 1.69 — Hafer 1.— — Buchweizen ſen glaubt. Wir entgehen dabei ſchwer einer politi⸗ 


der Mediein Herr Simon Steuermark aus Krakau — zum 2.— — Hirſe —.— — Erdäpfel —.50 — Eine Klafter hartes ſchen Verantwortlichkeit, welche wir nicht auf ung N 
Doctor der Chirurgie Herr Salomon Schützer aus Gorlice Holz 5.— weiches 1.— — Ein Zentner Futter⸗Klee 1.— — nehmen hätten. Die Depeſche conſtatirt die glückli⸗ 
— zu Magiftern der Pharmacle die Herren Andreas Ezer⸗ Ein Zentner Heu 1 — Stroh —60 fl. sſterr Wahr. chen Aenderungen, welche in Italien eingetreten ſind; 
nieckt aus Wisniez und Alexander Franz Zielinsfi aus Rozwa⸗ Lemberg, 1. October. Hollander Dutaten 3.43 Geld, 5.481 die italieniſche Regierun iſt dahin gelangt die gegen 
dow. Endlich wurden 6 Hebammen mit den Diplomen zur Aus- Waare, — Kaiserliche Dukaten 3,451 Geld, 5.504 W. — Aufi, R ichtet * 19 gelang, 9 dat 
übung ihrer Kunſt betheilt. - ſcher halber Imperia 9.434 ©, 9,55 W. — Ruf. Sitber⸗An⸗ om gerich eten Verbindungen aufzulöjen, 

* Ob wirklich die geſtern aufgeführte Kaiſer'ſche Piece, „Lo- el ein Stück 1.78 ©, 1.81 W. — Ruſſiſcher Papier-⸗Rubel ein a zehört, das abſolute Programm mit Rom als 


Der neue mexieaniſche Geſandte in Stockholm renz Wind“, wie es auf dem Theaterzettel hieß, „eine feiner beſten Stück 1.47 G., 1.49 W. — euziſcher oncant⸗Thaler ein Stück Hauptitadt in den Vordergrund zu ſtellen, fie habe 
at bei der ihm vom König gewährten Audienz ſeine Dichtungen“, wiſſen wir nicht, denn alle keunen wir nicht; it es! 7 G., 1.74 W Gal. Pfandbriefe in öſtr. W. ohne Coup. beſchloſſen, d Heun n be ee 8 


Notifications Botſchaft in ſpaniſcher Sprache gehal⸗ 
ten, der König ihm aber darauf in ſchwediſcher 
Sprache geantwortet. 
Italien. 
Die Wuth gegen das geſtürzte Miniſterium iſt 
in Italien noch immer groß. Sie bildet den Blitz⸗ 


ableiter für die öffentliche Meinung, der dem neuen an den vermeintlich „Sie ift verhetrathet“, kein Wunder, daß Frl. 
Cabinet wahrſcheinlich höchſt gelegen kommt.“ Der Ehrmann mehr wie gewöhnlich ſchluchzte im Vortrag. Das wau⸗ 


„Diritte“ vom 29. v. M. meldet, daß Herr 9 
ghetti, der ſich am 27. mit der Eiſenbahn von Mons 
caliere nach Bologna begeben wollte und ſeine Ba⸗ 


gage bei ſich führte, erkannt und ausgepfiffen wurde. nee und H. Alfred (dem neuen Tenor) als Wirier. Das Orche⸗ 


Man rief: Tod dem Verräther. In dem Glauben, 


daß ſeine Koffer adminiſtrative Papiere enthielten, ſerwänſcht. 


wollte man ſich derſelben bemächtigen. Die öffentliche 

Gewalt hinderte, daß der Skandal größer wurde. 
Aus Rom, 22. Sept., ſchreibt man der „Allgem. 

Ztg.“: Ein ſehr intereſſanter Prozeß ſoll am 30ſten 


bier verhandelt werden; die piemonteſiſche Regierungſerlich leer. In der letzten Vorſtellung waren von den Parquet⸗ 


wird dabei der ſchändlichſten Dinge angeklagt. Ein 
gewiſſer Filibeck hat Rom im Jahre 1862 verlaſſen 


bekleidete. Im Jahre 1863 reiſte er nach Turin 
und halte häufige Zuſammenkünfte mit dem Mini⸗ 
ſter Peruzzi; am letzten November lam er über Rom, 
confertrte mit den Leitern des National « Gomite 8, 
und kehrte nach Neapel zurück, als eben Vietor Ema⸗ 
nuel und Peruzzi dort verweilten. Er erhielt, da— 
ſelbſt von Peruzzi Geld für die beiden bekannten 
Diebſtähle von Papieren und zur Ausführung von 


— . — — —— —ͤ—ͤ— nn 


der all, daun muß es mit den übrigen windig ausſehen. Dafür 73 65 G., 7465 W. — Hal. Gſandbriaſe in 6.0. obne Coup. i i itzt wü 4 
on hervorheben, daß fie beſtens dargeſtellt wurde. Von den|77,39 G., 78 44 m — Galiz. Örundentlaftungs-Dbligationen ahne übertragen. Dieje Eventualität würde nach Vereine 
neuen Mitgliedern thaten befouders zwei ſich hervor. Hr. Wehn, Soup. 73.63 G., 74.38 W. — National⸗Antehen ohne Cour. 78 40 barung von Stipulationen, welche den Heiligen Stuhl 
u ge mare ere, ſich 8 57 75 — ng Haliz. Karl Kırdwigss@iienbahuNetien 240.75 S.fchügen, geſtatten, einen Zeitpunet für die Räumung 
auſpieler, er beſitzt ein volltönende rgan. r. Richter, 243.20 W. * =” t Ö 
der, ſichtlich eim Anfänger, es mit der Kunſt aber ernſtlich meint)  Strafaner Couus am 3. October. Altes polniſches Silber tel mie 0 5 3 . dezeich⸗ - 
gab den feurig liebenden Jager unter Beifall. H. Werner hat für fl. p. 100 ſl. p. 112 verl., 109 bez. — Vollwichtiges neues nen, wo m chutz unſerer Waffen für ſeine Sicher⸗ 
die Stelle H. Graubner's eingenommen. Er ſpielte den Alten, Stiber für fl. p. 100 fl. p. 120 verl., 117 gez. — Poln. Brand: heit nicht mehr nothwendig iſt, und wo er in die 
briefe mit Coupons fl. v. 100 fl. v. 997 verlangt, 983 bez. — [normale Situation einer Regierung wieder 
Polu. zaun noten für 100 fl. öſt. W. ſi. * 460 verl., 452 bez. ten könnte 9 9 * > 
— Muſſiſche Pavierrubel für 100 Rubel fl. Ölterr. W. 148 verl., 3 rn 2 
145 bez. — Preuß. oder Vereinsthaler für 100 Thaler fl. öft. W Die Königin 5 Mutter Marie Chriſtine iſt 
1753 verl. 1733 bez. — Preuß. Sour. für 150 fl. öſt. W. Thaler am 1. d. Mts. in Madrid angekommen. 
Se ee eee ne ee e 
n „+ bez. — Vollwicht. o NRand⸗ Dukaten fl. 5.8 Dr n EE x 2 
verl, 5.46 bez. — Vollwichtige holland. Dukaten ſt. 3.55 verl., een Bernd daß die e die 
5.45 bez. — Napoleond'ors ſt. 9.42 verl., fl. 9. 27 bez. — Ruſſiſche ſicht ba e, eine neue Anleihe von ill. Fres. 


Imperials fl. 9.61 verl., fl. 9.40 bez. — Galtz. Pfandbriefe nebiilzu negociiren, entbehrt jeden Grundes. „Dpinione*, 


lauf. Coup. in öſt. W. 75.50 verl., 74.50 bez. — Galiz. Pfand⸗ Perſeveranza?, „Gazzetta di Torino“ tampa“, 
briefe nebſt lauf. Coupons in C.⸗Mze. N. 794 verk., 781 bez. — iu g Monarchia⸗ und übe 3 pa 1 
Grundentlaſtungs⸗Obligationen im öſterr. Währung fl. 767 verl. .“ 5 re ournale 


754 bez. — Nitien der Carl Ludwigs⸗Bahn, ohne Convons fl. loben das Miniſterium wegen der Offenheit ſeiner 
öiterr. Währ. 244 verl., 241 bezahlt. Erllärungen. „Pungolo“ unterſtützt zwar das Pros 
—— — — ́¼.ĩ—— — gam des Miniſteriums befürchtet aber, letzteres ſei 


delnde Sprichwort von Schloßinſpector brachte H. Paulmann, die 
windige Figur der Titelrolle H Kurz Beiſallsſalven cin. — Mor⸗ 
en die „Flotten Burſchen“ vollſtändig incl. italieniſcher Arie, wie 
ie Soupe's Muſik ausgeſtattet, mit den Frl. Seemann, Re⸗ 


fer iſt jetzt ſtändig und ausſchließlich von Militärmuſik beſetzt, 
eine Neuerung, die gewiß den Sängern, wie dem Publicum gleich 


Der „Czas“ bringt heute ſeine dritte Recenſion über die 
polnischen Theatervorſtellungen, er klagt über die große Leere des 
Hauſes, es ſcheint, daß er dem Publicum eine Lehre geben will. 
Der intereſſante Schluß ſeiner heutigen Recenſion lautet: „Am 
Donnerſtag war das Theater leer, am Sonnabend ganz ungehen⸗ 


ogen 2 beſetzt, 2 im erſten Rang, im zweiten 1; auf den Fau⸗ Ä De ge TEE 5 
teuils zählten wir 15 Perſonen, auf den Sperſißen 10, im Par⸗ Neueſte Nachrichten. ni genug für die Ausführung des Pro- 
terre beiläufig 30, vielleicht eben jo viel im Amphitheater, die 2 8 gra > 


Wir erfahren aus dem „Dziennik Warsz.“ daß, In Mailand hat neuerdings eine zahlreich poli- 
der angebliche Warſchauer Stadtchef eine neue Pro-ſtiſche Verſammlung eine Erklärung votirt, welche die 
elamation, datirt, Warſchau, 27. September, her⸗ Ueberzeugung ausſpricht, daß die Convention einen 
ausgegeben hat, worin er eine Stelle aus der im großen Fortſchritt in der politiſchen Auferſtehung Ita⸗ 

Geſtern Nach. um 5 Uhr war auf dem Kazimierz Feuer „Dz. W.“ enthaltenen Rede des Prieſters Golian an- liens bezeichne und gleichzeitig den Weg zur Realiſi⸗ 
fel der der Ei 17 0 in ig 8 ee führt. Dieſes Machwerk, jagt n Blatt, rung des nationalen Programms eröffne, das ohne 

der Brücke über die alte Weichſel und links von berjelben, 0 0 i 8 0 i R : EU 45 
dasſelbe brannte bis zum Grund Adder. die herrſchende Wind⸗ San e I Ei A e an ot 15 Rom nicht vollſtändig zur Ausführung gelangen 
ſtille verhütete das Weitergreifen des Brandes. Die Kunde von epräde eines ungewaſchenen 1 ; rägt, könne. 
dem Feuer kam in der Stadt Len meiſten zugleich mit der Nach⸗ wird Niemand täuſchen, und es iſt mehr als gewiß. ñ;7!7é —— 
richt von der Beendigung desselben zu. daß die neuen Steuereinnehmer, mit denen der bur Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczet. 


Gallerie war fait gänzlich leer.“ 

„ Wie uns mitgetheilt wird, iſt der Recurs der Fr. Karoline 
Krynicka betreffend die Aufhebung des Verbots ein Mädchen: 
Penſionat in Krakau zu halten, vom h. k. k. Staatsminiſterium 
abſchlägig beſchieden worden. 


wieder zum Brunnen zurückkehrt, bis die vorſchriftsmäßige einziges Mal hat die Kaiſerin den Brunnen Abends zu Der auweſende Dichter wurde fünfmal ſtürmiſch gerufen. Höher tigen Honorar von 3000 Francs per Abend fo lange wie bie Griſt 


Zahl der Becher geleert iſt. Um 9 Uhr wird dann der 


Heimweg eingeſchlngen und zu Haufe das Dejeuner ein · 
genommen. 


Mittags geht es zum Bade, auf welchem Wege wir 


der Kaiſerin bereits folgten und dann zum Diner. ie 
erſte Dame Frankreichs ſpeiſt ſo einfach wie jeder andere 
Curgaſt. Das Diner wird aus dem der Villa Herber ge; 
genüberliegenden Hotel Gur Poſt) geholt und ſie können, 
wenn ſie da Poſto faſſen, genau alle Speiſen betrachten: 
die Fiſche, das Gemüſe u. ſ. w. und wenn fie in den Spei' 
ſeſaal eintreten, können ſie ganz daſſelbe Diner erhalten — 
um 2 Gulden. 2 
um halb 4 uhr Nachmittags halten zwei zweiſpän, 
nige Wagen vor der Villa, und die Kaiſerin unternimmt 
mit ihrer Umgebung einen Ausflug in die Nachbargegend, 
nach Adelfseck, nach Schlangenbad. Die Toilette der Kal, 
ſerin — denn ich weiß, Ihre Leſerinen intereſſiren ſich dar 
für ganz beſonders — beſteht aus braunem Seidenkleide, 
blaue Jacke mit goldenen Knöpfen und dunklem runden 
ute. 
9 In dem einen Wagen hat die Kaiſerin Platz genom. 
men, ihr zur rechten die Comteſſe de la Bedoyere, in dem 


Der Ausflug iſt nur auf kurze Zeit bemeſſen, ben 
pünctlich um ds 6 Uhr Abends iſt die Kaiferin wieder 


trinken er Eule ce - ss ſpunct des Erfolges bildeten der 3. und 4. Ad. ſingen. Eine Londoner Zeitung bemerkt dagegen, daß Carlotta 
Beſuche See aus 1: => 3 7: were 2 9 Die preußiſche National führt bekanntlich Patti ihre Schweſter noch um einige Millionen überflügeln wird, 
Mor iweſend war; T 2 kene. er des andernſdie Melodie des engliſchen Nationallieded » od save the king“, wenn ihre Concerte in der Zukunft eben ſolche ungeheure Einnab⸗ 
gens zwei Gläſer vom „Weinbrunnen“ mehr. welche angeblich von einem Engländer, Heury Carey, comvonirt men erzielen jollten, wie im varfloſſenen Jahre. Es hat ſich näm⸗ 
= Sie ſehen, die Kaiſerin nimmt es mit der Cur voll- ſein ſoll, es aber nicht iſt, oder wenigſtens nicht zu fein ſcheint. lich herausgeſtellt, daß der monatliche Nutzen der Carlotta Patti⸗ 
ſtändig ernſt. Sie empfängt auf jeden Tag den Beſuch Auf der Bibliothek des Pariſer Gonferpalornme der Muſik willſſchen Coucerte einen Durchſchuitt von über 40,000 Fr., alſo un⸗ 
i „Hol - g wan nämlich eine Partitur von Bully, dem Vorgänger Rameau's gefähr eine halbe Million per Jahr ausmacht, während Adelina, 
hieſigen Badearztes, da fie ſelbſt keinen Leibarzt ausſendeckt und in derſelben jene Melodie als Tempo di Menuetto weiche nur zehumal im Monat ſingt, eine monatliche Gage von 
Paris mitgebracht hat. Kaiſerin Eugenie iſt dabei ſo Note für Note vorgefunden haben. Es wäre imereſſant, darüber blos 30,000 France bezieht. Es iſt aber nicht alles Gold was 
Fer, den Arzt täglich bei ſich zu empfangen, wäh- 1 zu erhalten. Meunektcharakter beſizt die Melodie gan, 155 n e Summen a die Hälfte in die 
rend die zou; 8 J Arz Fr allerdings. ze = Taſchen der TE) i Patti⸗Unternehmer Ullmann und Stra⸗ 
dem G0 5 iht ee en Gd e Ber [Sin neues Werk der Gräfin Daih.] Dieſe einſt koſch. Dann führen dieſe Schweſtern einen ſeparaten Haushalt, 
Audi ge von ihren Appa 3 3 vielgeleſene und beliebte Schriftſtellerin hat ziemlich lange nichts leben wie, Prinzeſſinen und unterſtützen reichlich ihre zahlreiche 
Audienzen ertheilte. von ſich hören laſſen. So wird denn das Jutereſſe ein völlig Familie. So hat vor Kurzem Carlotta ihren jüngeren Bruder 
as, dem Verlaufe der Cur ift die Kaiſerin recht zu- 1 ſein, mit en man u. . erſcheinenden 5 Er sr — 1 a ihn in das Brüſſeler Con⸗ 
rieden. Sie zus TREE RE 0 < Aa: Werke aus ihrer Feder: „La chambre gegen geht. — ſervatorin ringen. erſelbe ſoll ſchon jetzt ein ausgezeich- 
5 „ enge ER 5 Beachtenswerth durfte auch eine Nopellenſammlung: „Loboleſueter aber ſehr Initiger Geiger fein. h daß er 20 22 
die Mitte ru le und wird auch in Folge ſſen, wenn des Conteurs“ ſein, zu der vierundzwanzig der hervorragend⸗Jahre alt iſt, war er ſchon zweimal, freilich auf amerikaniſche 
itterung günſtig bleibt, in den erſten Tagen desſſten Romanſchreiber des heutigen Paris beigeſteuert haben. Art, verheiratet, lief ſeinen Eltern davon und ließ ſich bei der 
October noch in Schwalbach bleiben. Die Umgebung der] Im Palais -Ropal zu Paris ſigurirt ein Gelegenheils⸗ Gonföderitten: Armee anwerben, wo er es bis zum Capitän brachte, 
Kaiſerin ließ Aeußerun en fallen welche den Beſuch des ſcherz: „Eh! Lambert!“ Die Scene ſpielt im Gehölz von Vin wurde bei Gettysbury gefangen und vertauſchte dann das Schwert 
Kaiſers zuverſichtlich i 8 EN Elle: die, cennes. Frau Lambert hat im Gedräuge ihren Gemahl verloren, mit der Geige. 4 
selbe Zeit * ichtlich in Ausſicht ſtellten; al ein um dies ſie ruft ſeinen Namen und hunderte von Stimmen antworten ihr. . (Eine Art „Pompeji“ bildet für England die alte römiſche 
- „als die franzöſiſch⸗italieniſche Convention durch. Statt eines Lambert kommen ihr vier. Glücklicherweiſe iſt auch Stadt Uriconium bei dem Dorfe Wroreter unweit Shrews⸗ 
die Journale bekannt wurde, kamen der Herzog von Mont- der ächte Lambert darunter. Ein junger et macht bei dieſer oury. Im Jahre 1859 bildete ſich in Shrewsbury ein Ausgra⸗ 
moreney und der Herzog von Mouchy aus Paris mit Gelegenheit die Bekauntſchaft des ng ambert und heirathet bungscomite, durch deſſen Bemühungen bis jetzt bereits zwei Morgen 
ſie. Man ſingt ein Schlußcouplet, deſſen Refrain ſelbſtverſtändlich Landes bloß gelegt find, deren Rinnendecke eine Anzahl von Zins 
e 


Depeſchen an die Kaiferin hier an und ſeitdem iſt es vonſwieder „Eh, Lambert“ lautet. Um in leiner Art aus den Lamı-|merräumen mit deren Inhalt begraben hatte. Viele Töpferarb 1. 


andern Wagen haben zwei Herren und zwei Damen Platzſder Reiſe des Kaiſers ſtill geworden. berts herauszukommen, figuriven als Verfaſſer dieſer Bluette die ten zu häuslihem Gebrauche, Gläſer, Haarnabeln, Kämme, 
= — — — Gebrüder Lambert. 2 Knöpfe, Ringe, Münzen u. ſ. w. find bereits in das Muſeum 
genommen. Kunft und Wiſſenſchaft [Die financiellen Erfolge der Schweſtern Patti.]jzu Shrewsbury gebracht worden. Merkwürdig iſt ein Stempel, 


0 U 0 } Ueber die Millionen der Schweſtern Patti hat eine Pariſer Zeitung|der den Namen eines Arztes trägt, welcher vor 1500 Jahren in 
Moſenthal's „Pietra“ wurde am 1. October im königl. ausgerechnet, daß Adelina Patti ſich ein Vermögen von 15 Mil- Uriconium praktieirte. 


beim „Weinbrunnen“, um 2 Gläſer zu krinken. Nur ein Schauſpielhauſe in Berlin mit glänzendem Erfolg gegeben. lionen Francs erſungen haben wird, follte fie zu ihrem gegenwär⸗ — 


A lutsblalt. au | N. 16485. | Kundmachung. (1014. 2-3) Wiener Börse Bericht 


| = b 5 8 55 vom 1. October. 
In den, der Stadt⸗Commune Krakau eigenthümlich gehörigen Baumſchulen, iſt eine bedeutende Quantität 


Kundmachung en Upon ſelbſt gezogenen, für den heurigen Herbſt zur Verpflanzung vollkommen geeigneten jungen wilden Bäumen u. z.; Offeutliche Schuld. 
Er kenntniß. 2 a a) jährige Kaſtanien . .. das Stück à 20 kr. 100 Stück 15 fl. A. Mes Saales Geld Maar 
Das k. k. Landesgericht in Strafſachen als Praßgericht 2 1 ENT ee In Oeſtr. W. zu 5% für 100 n... 66.20 4630 
zu Venedig hat kraft der ihm von Sr. k. k. Apoſtoli⸗ f sjährige rethblühende Kaſtanien A 1 fl. Aus dem National-Auleben zu 5¼ für 100 fl. 

ſchen Majeſtät verliehenen Amtsgewalt über Antrag der dor⸗ 5 8 r à 75 kr. mit Zinſen vom * ge: ’ 2 20 

tigen k. k. Staatsanwaltſchaft erkannt, daß der Inhalt der f 75 5 Stück A 20 N E Metalliques zu 5% fü 2 pril — October — 2 

Druckſchrift: „II Caporale degli Zuavi, ovvero il Re b) nde eee e ee be e J el l , r 80 

Galantuomo Vittorio Emanuele U. per Filippo Santi 4 1 1 F 8 à 10 5 100 1 9 4 mit Berlofung v. J. 1839 für 100 f. 154 50 155.— 

Milano, Francesco. Pagnoni tipografo editore 1862“ ö ' 5 der Ai 15 F 100 7 3 5 1859 für 100 1 9.— 94 20 

die in den 88 63, 64, 65 St. G. näher bezeichneten c) 6 enn „ en ar „ „ 12, Prämienſchei 1864 E 20 83.3 

Verbrechen der Majeſtätsbeleidigung, Beleidigung der Mit⸗ 4, „ ee e, A ee TODE, Ane f ee 5 * 125 f 8 se 3 — 2 ar 

glieder des kaiſerlichen Hauſes und der Störung der öffent⸗ Wr eee ee ee ee e A 10 7 1007 N Como ⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17.50 18-— 

lichen Ruhe; ferner jener der Druckſchrift: „A Napoli, Bi “ F Kr | B. De Aion 

racconto storico contemporaneo di G. B. Toricelli. N 8 8110 A 18 100 72 De Monlander. 

Milano Francesco Pagnoni tipografo editore 1861“ A BR ee end ae e 440 100 9 | Grundentlaſtungs-Obligatiouen 

das im F. 65 St. Geſ. bezeichnete Verbrechen der Stö⸗ Z - ee] 1 5 1 von Nieder⸗Oſter zu 5% für 100 fl 90. — 90.50 
rung der öffentlichen Ruhe begründe, und hat hiemit zu ⸗ 1) 6 „ hochſtämmige Maulbeerbäume ! St. a 15 , 100 „ 12, von Mähren zu 5% für 100 fl. ge 

gleich nach §. 36 des Preßgeſetzes vom 17. Dezember 1862 4 . P „ 1 46 100 „ Dr 5 Egiefen 17 5% für 100 fl. 89.— 90.— 

das Verbot ihrer weiteren Verbreitung verbunden. | 20% m 1, 4 3, 100 „ 2, von Tul u 8, ; Mi 200 f. 2 Ber 
Venedig, am 21. September 1864. | 2 „ hochſt. Maulberb. (nicht überpfl.) 1, A 2, 100 „ ar CT es 

zum Verkaufe vorräthig. von Ungarn zu 5%, für 1 fl. l 73.50 . 

3 3 Dermo 1018 1-3 Kaufluftige werden erfucht, ſich wegen Ankauf derſelben entweder direct beim Stadt⸗Magiſtrat im öten von Crone Banat zu 50% für 100 . 2150 22.— 
* | = / oa i 5% für 100 f 5 5 

N. 24390. Kundmachung \ { Departemente, oder aber bei dem ſtädtiſchen Gärtner Herrn John in deſſen Wohnung an den Plantagen, in der un- ſvon Galizien br 0 1 * N. 2 > 

Mit Beziehung auf die hierortige Verlautbarung vom mittelbaren Nähe des h. Geift-Spitals zu melden. von 5 zu 5% für 100 fl. 70 25 71.25 

5 Mer 5 male. a on t ya 105 Dieſe bereits mehrere Male verſetzten, und ſomit zur weiteren Cultur vorbereiteten Bäumchen, werden ihrer en een e en 00 . 70.25 71.26 
e Maderbeß im ronigreine Polen aut Ang des niedrigen Preiſe wegen, vorzüglich den Landgemeinden, welche geſetzlich zur Bepflanzung der Communicationswege ver- Actie n (vr. St.) 

k. k. öſterr. General⸗Conſulates vom 14. d. Mts. noch in lichtet find, anempfohl zug 

42 Ortschaften herrſcht. pflichtet find, anempfohlen. 0 der Nationalba nt... 74 N 
f Von der k. k. Statthalterei⸗Commiſſion. Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt der 200 f 5 25 für Handel und Gewerbe zu 
d 2 ONE. ee... DR Ba ne h 5 

Krakau am 24. September 1864. Krakau, 24. September 1864. 5 Gecompte-efeilfgaf zu 500 fl. 6. W. 212 — 944 
— —— — — — ———— ²˙² ˙ — — — — Jder Kaiſ. Ferd. Nordbahn zu 1000 fl. C. M. 1916. 1918. 

= } Ar ER: > 5 der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 200 fl. EM, 

N. 17565. Edykt. (1016. 2-3) zastęepey udzielit, lub wreszeie innego obrofieg so ( ü e des O r nts! a e Haan 1. 2.88 ee 
sn 2 us ehe ER g bie wybrat = o tém ces. kröl. Sadowi Krajo- 0 gen 0 N rie + * Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. M. 140.50 141.— 
Les. kr. Sad krajowy Krakows ki zawiadamia wemu doniösl, w ogöle zus aby wszelkich moze- Die drientaliſche Zucker⸗Delicateſſen⸗Hand⸗ er . eg £ nit 122.50 

niniejszym edyktem p. Henryka Komara wla$ci-ipnych do obrony srodkow prawnych uzyt, w raziellumg des Unterzeichneten (Wien, Praterſtraße, Nr. 15), [ber vereinigten füpöfter. 1 Haken TE 

ciela Ostrowa szlacheckiego i Zatoki w powiecieſpowiem przeciwaym, wynikle z zaniedbania skutkiſvon welcher ſich zum erſten Male hier in Krakau während der) Eiſenbahn zu 200 fl. öſtr. W. er 500 Fr... 244— 240.— 

Bochenskim, 2 mielsca podytu niewiadomego, 2e sam sobie przypisacby musjal. Marktzeit am Ringplatze vis à vis dem Hotel deſder galiz. Karl Ludwigs Bahn zu 200 fl. SM.. 242.— 242.50 

przeeiw niemu p. Jedrzej Kwiecinski o nakaz za- Kraköw, 19 Wrzesnia 1864 Dresde eine Filiale befindet, der österr. Donau⸗Dampfſchiffahr!s⸗ Geſellſchaft z > 
taty sumy wekslowéj 6000 zir. w. a. z p. n. i 0 Fe en . l- 500 fl. CM.. 0.2 200 2. 400 462. 

p rer Dreher ne 5 at bietet allen Feinſchmeckern eine Fülle der edel⸗ſoes öierr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. EU. 232. 234— 

usprawiedliwienie prenotacyi tej sumy na dobrachh — * — — d lichſten Genüſſe des Orients, als: der Dfens Peitper Kettenbrücke zu 500 fl. CM. 370.— 375.- 

O8 ˖ e 13 Wrzes ſten und herrlichſten Genüſſe de rients, el h fl. EM 
ströw: in Zatoka dozwolon ei na dniu 1; Vrzesnia 5 N a der Wiener Dampfmühl⸗ Actien⸗Geſellſchaft zu 

1864, L. 17565, pozew wniöst, w zatatwieniultegoz|L. 16578. E d y K t. (1015. 2-3) Dulczecz 8, Sorbeth 8, Rachatbam , DE. 

pozwu nakaz zaplaty zezwolonym i prenotacya za 2 5 a i \ (Sultansbrod der priv. böhmiſchen Weſtbahn zu 200 fl. ö. W. 162.75 163 25 

rer enen i ©. k. Sad krajowy zawiadamia nieobecnego i tansbrod). 2 > 

1 . i jeisca pobytu niewia ef. i en an Bruftübeln Leidenden aber können dieſe Dell andbriere 
25 1 I 2 miejsca pob) iewiadomego p. Jözefa Dunina, D Bruſtübeln Leidenden aber k Del Pfau db 


Gdy miejsce pobytu pozwanego p. Henryka Ko- 8. b. ‚ojeiec jego Jan Nepomucyn Szpot dejtateffen, die aus den edelſten Säften und feinſten in⸗ under Nationalbank 


mara zupeltie jest niewindome, przeto ces. Kröl-iSkrzynna Dunin w dniu 19 Listopada 1863 . dusländiſcen Früchten bereitet find, und fh aufltend, Un.“ any G. J. (veel 37% für 100R. 
Sad kraj. woeehu zastepowania pozwanego, jak rôw- , Wadowicach zmarly — rozporzgdzeniem osta-|dernd und erquickend glänzend bewährt haben, als radicale 2 auf öfter, W. verlosbar zu 5% für 100 fl. 
nie na koszt i niebezpieczenstwo jego tutejszego tniéj woli 2 dnia 280 Listopada 1863 g0 roku Mittel beſtens empfohlen werden. > Saliz. Credit⸗Anſtalt öſtr. W. zu 4% für 100 fl. 
Adw. P. Dr. Rydzowskiego kuratörem nieobecnego zupeluie go wydziedziezyt, i Ze Sal krajowy dla Durch gütigen Zuſpruch ſich des Obgeſagten zu über⸗ Loe 
eee Geller G uwiadomienia go o tém, tudziez dia ezuwan;a nad zeugen, ladet hiermit 3 ein Rh der erg für Haudel und Gewerbe zu 
z g > f prawami jego, ustanowit mu kuratora w osobie 8 rehmann, n 
1 Adwokata w Krakowie p. Dra. Rydzowskiego, a aus der Moldau. eite Wall-. 4 100 € — 


Laleca ‚sie zateın niniejszym eiyktem pozwane-|substytuta tegoZ w osobie p. Dra. Koreckiego, Ad.“ Die obenbezeichneten Delicatefjen werden eue, er „ zu 50 fl. CM. 
mu, aby w WyZ oznaczonym czasie albo sam stangl, lub wokata w Krakowie. ros und en detail zu den billigſten Preiſen verkauft; Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſtr. W. 


tes potrzebne dokumenta ustanowionemu dla niego' Krakow, 13 Wrzesnia 1864. bei Abnahme größerer Partien wird enkſprechende Provi⸗ ke 1 8 2 Me. 
2 renn . ſion gewährt. (1020. 1-2) Palff 10 30 f. 
VVVVVVVVVVVVVV———.:. — —— ———bů— ö Clary zu 40 fl. „ 


18 En St. Genois zu 40 fl. „ 
g . ———lindiihgräg zu 20 fl. „ 
| 1 ; 1 a N 
eglevi u „e nn 
N a HN er an G fl u 3 | I N b I K. k. Voſſpitalſond zu 10 fl. öfter. Währ. 
7 \ 1 V 57 ! Wechſel. 3 Monate. 
d er (1017. 2-12), j 8 ER F Bank⸗ (Platz.) Sconto 
f ® augeburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 44% 
Frankfurt a. M., für 100 fl. ſüddent. Mähr. 4% 


Mo N) b — W I. I * b n 2 5 I N 8 ſu N 9 Wegen Auflöſung des Geſchäftes wird [Hamburg, für 100 M. B. 7% 
ne e 


nach einer Coneursmaſſe ein großes Lager I] London, für 10 Pf. Sterl. 9%, . 
unter der Firma: 


i Paris, für 100 Francs 7%, ; 
fertiger Wäſche, Damen- und Herrendem- I" Le 11 580 
den, Sacktücher und Leinwand von allen 2 er Geldforten. 


3.50 — 4.50 Silber 
Echte Leinwandhemden für Herren das Stück 
2.20 — 3.20 
Ein Perkalh ed 1.40 
Ein halbes Dutzend echte Leinen-Sacktücher 


Seiden-, Woll- und Baumwoll-Stoffeſ i 


auf Damenkleider, Damen⸗Tücher und Shawls, . Das wertnufs-tocate bet fi 
Winterſtoffe auf Oberkleider für Herren und Damen, in Der geen ab gens 
. wiollene Decken, 


15 2 = f its, 
St. 2 awadzki in Krakau a Sorten zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 8 ede a 
x AL ‘ werden. Kaiſerliche Münz⸗Dukaten 5 51 — — 
Aus Anlaß der Veränderung meines Geſchäftes werden ſämmtliche am Lager befindliche Preis⸗Courant: IA ee er N Sa er, 
MM O d e = MM Q ar P II. Geſticte Damenhemden von Leinwand das Stück ad dr ee 1 


a ls: 


N iet 


Winter- & Fommerüberzieher für Damen, rent 
gegen Nachlaß von 20, 30, 40 bis 50 Procent, heater⸗? 


nuten Abende. 


102.50 103.— 
93.25 93 75 
88.80 89.— 
74.— 75.— 


126.90 127.10 
84 


98.10 98.25 
98.25 98 25 
87 25 87 50 
115.90 116 20 
48.90 46.10 


1 Cours 
fl. kr 8: 
5 51 5 52 


vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres 


von Krakau nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 30 Min. Nachm. — 
ee ren ne nach Breslau, nach Oſtrau und über Oderberg nach 

a Preußen und nach Warſchau 8 Uhr Vormi lags; — nach 
— ns und bis Granica (über Nacht) 3 Uhr 30 Min Nachm.; — 
nach Lemberg 10 Uhr 30 Min. Vorm., 8 Uhr 40 Min. 


el: A 1 3 eig k. Abends; — nach Wieliezka 11 Uhr Vormittags. 


von Wien nach Krakau 7 Uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr 30 Mi: 


ferner Leinwand und ſonſtige currente Artikel nach Fabrikspreiſen ausverkauft. Morgen Mittwoch den 5. October von Ditvan nad Rratau 11 Uhr 2 


= Be von Lemberg nach Krakau Uhr 20 Min. Abends und 5 Uh 
Zugleich werden Beſtellungen auf Damenüberwürfe nach der neueſten Fagon unter Oberaufſicht lotte Bur e 10Min. Morgens. e 
einer renommirten Perſon mit Eleganz und Vollkommenheit ausgeführt. | Au kauf t 
n g Dar gien 9 uhr 45 Min Frü 5 
— * 2 5 Krakau vou Wien yr 45 Min. Früh, 7 Uhr 45 M 
Das Bild der Potiphar. in Abends; — von Breslau 9 Uhr 45 Ain Früh, 5 Uhr 20 


Komiſche Operette in 1. Aufzuge v. Braun, Muſik v. Suppee. Min. Abends; — von Warſchan 9 Uhr 45 Yin, Frib;— 


Abends; — von & 


Neueste grosse Geld-Verloosung Dieſem geht vor: von O ſtrau über Oderberg aus Preußen 5 hr 27 Min ut 


emberg 6 uhr 15 Min. Früh, x Ude 


garantirt und geleitet von der freien Stadt Frankfurt a. M. Buch 4 Capitel I 54 Min. Nadım.;— von Wieliczfa 6 Uhr 20 Min. Abends 
+ 


von 1 Million 967,900 Gulden. 


Die Haupipeife fin: fl. 200,000, 100 000 50000 30,000, 25,000, 2 mal 20.0000 [ e in'! Akt von Jenin ud Stern 1 9 
Er 0 7 7 7 ! . 7 2 17 8 . 
15,000, 12,000, 10,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 14 mal 2000, 117 mal 1000 be. ac. 2... Meteprologijche Beobachtungen 
12 1 9 7605 Tempe „n | U n 110 | m | 
Bender Ziehun „Bei der ſcon am 23. und 24. November CW 
0 we 5 5 3 8 . f E f ini | SEN X 5 vosvhä 8 
ba beggen durch das Bankgeſchäft in N W. fl. 6 mit einem ganzen Looſe, für fl. 3 mit einem halben 30 . R.. | der euft | des Windes | der Atmosphäre in der Luft 
} wo 'dcoD SIrssUTss in Frankfurt a. M. 3 : 8 trüb 
er Die amtlichen Gewinnliſten werden ſofort nach der Ziehung koſtenfrei verſendet und die Auszahlung) | 2 = x A 5 > ee en trüb Nachm Regentropfen 
2 ” | re z B 147 10 8 7 5 * i + Negentrov 
der Gewinnſte erfolgt in Silber, 14 Tage nach der Aenne (978. 8) 4 6 33 16 06 85 Nord: Weſt ſchwach teſb Morgens ey 


Druck und Verlag des Carl Budweiser. 


an Lemberg von Krakau 8 Ubrg? Min. Früt, 9 Uhr 40 Mi, 


1 Aenderung te 


Wärme im 
Laufe des Tages 
von | bis 


5 = +34 


